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Fonigl. Kaj. in Preuſſen hochbetrauter
ter Rath, bey der Hochloblichen Friedrichs-Univerſitat
erdienter DIRECTOR, PROFESSOR JVURIS PRIMAKIUS und
SENIOR, wie auch Erb-Lehn-und Gerichts-Herr auf Alsdorff,

Den 2zten September dieſes 1728ſten Jahres

nLebens-Lauff im 7aſten Jahre Seines Alters,
mit einem ſeligen Ende beſchloſſen,

Und

Deſſen entſeelter Seichnam
Folgenden zo. ejusd.

Mit ſolennen Ceremonien
Jn Seinen Erbbegrabnis zur Erden beſtattet wurde

J

Fgochanſehnlichen ZrauerKVerſam̃lung/
Jn dem gewohnlichen

Seichen- ERMON.
VWVacorſſtellen

Johann George Francke,
l. Conſiſtorial-Rath im Hertzogthui Magdeburg, E. E. Miniſterii der Stadt Halle und
aalCreyſe lnſpettor, OberPfarrer und Paſtor bey der Kirche zu U.L. Frauen,

wie auch des Gymnaſii Scholarcha.



Des
KGochſeligen Gerrn Seheimten Raath

Hinterlaſſenen Hochbetrubten

und ſamtlichen

Vornehmen Nnverwandten,

ubergiebet, auf Verlangen,
Dieſen LeichenSermon, nebſt der hier.

folgenden GedachtnisPredigt,

Nebſt hertzlicher Anwunſchung alles gottlic
Troſtes und wahren Wolergehens
Setl und Leib

Johann George Franc
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—dgJe haben ſich in dieſer Hochanſehnlichen Trauer-Verſam
S lung eingefunden, den erblaſten Leichnam eines vortreff
Ee lichen JCtizu ſeiner Ruheſtadte zu begleiten. Alſo nen

S jn ne ich, mit Jhrer aller Beyfall, den weiland Wolgebor—

W nen Herrn, Ferrn Shriſtian TRToMAslum,

eimten Rath, bey der Hochlobl. Friedrichs-Iniverſitat Hochverdienten
irectorem, Profeſſorem Juris Primarium und Seniorem,
er Juriſtenacultat Ordinarium, wie auchErb-Lehnund Gerichts
)errn auf Alsdorff. Es hat Derſelbe nunmehro Seinen beredten Mund
eſchloſſen, und ich ſoll vorietzo noch etwas zu Seinen wolverdienten suhm

ortragen. Doch ich halte davor, daß ich bereits nicht wenig geſagt,
idem ich Jhn einen vortrefflichen ICtum genant. Diejenigen die die—
n Namen mit Recht fuhren, ſtehen nicht nur bey Menſchen in der

roſten Hochachtung, GOtt ſelbſten erkennet ſie auch vor
eine Knechte.

Ulpianus nennet ſelbe Sacerdotes Juſtitiæ, oder Prieſteru.ipigen.
es Rechts und Gerechtigkeit. Gewis ein ſchoner Ehren-Titul. Die da:
prieſter, derer man bey dem J.evitiſchen Gottesdienſte eine groſſe Anzahlre.
atte, lebten in einen ſehr geehrten Stande. Den Namen Cohen wel:v. Fauard.

Leigh.
her ihnen in Ebreiſchen beygeleget wird, hatten hernach die vornehmſten Crit. Sacr.
Bedienten am Konigl. Hoffe mit ihnen gemein, vermuthlich, weil vor Ein
richtung des gedachten Gottesdienſtes, die Haupter der Familien zugleich

dieſes Amt verwalteten. Selbſt die Sohne Davids führen deuſelben.

A2 Sie



4 Leichen-SeRMou.
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me2 Sam. Gie waren Prieſter wie es nach der Uberſetzung des ſel. Lutheri heime
VIl.is. Eigentlig alſo genante Prieſter, welche mit opffern, rauchern und derglineh

chen prieſterlichen Berrichtungen zu thun, konten ſie nicht ſeyn, weil ſie algne

dem Stamm Juda waren. Sie waren aber die Vornehmſten am Hoffbzer
Chron. demKonige zur Hand, wie es hernach erkleret wird, (unciggan) HofFurſtden

XX7. nach der 70 Dolmetſcher Uberſetzung. ſoſephus ſagt in Beſchreibutjn dJ
v. Landi ſeines Lebens, daß, wie bey allen Volckern, ein beſonderer Adel und Vorzu
Ad. Lel vor andern ſey, ſo ſey bey deken Kindern Jſrael das Prieſterthum dDu

hochſte Adel, wie er ſich denn etzlige mal ſeines prieſterlichen Herkommemgat

ruhmet und ſpricht, daß er die Ehre habe ein Prieſter zu ſehn. Darhind
gereichet es auch denen Rechts-Gelehrten, wenn ſie Prieſter genennet wehir
den; Es iſt dieſe Benennung nicht ohne Grund! Hatten die Prieſter mSin

opffern und andern heiligen Handlungen zu thun. So haben auch jenur
vor ſich ſacratiſſimas conſtitutiones. Heilige Geſetze. Wie figk
von Juſtiniano (in proëm. Inſtit.)genennet werden. Darinnthore
ſie fleißig zu ſtudiren, um nach denenſelben einen jeglichen ohne Anſehtene

der Perſon, Recht zu ſprechen und wiederfahren zu laſſen. iehl

cn
ec

4

Pſ. IV, 6. Sie ſind Prieſter des Rechts und Gerechtigkeit. Opffern Gere ec
auez.ioc. tigkeit, oder, wie ſich Ulpianus erkleret: Juſtitiam colimus, as

æqvi bonique notitiam profitemur. æqvum abiniqvo ſqem
ndarantes, licitum abillicito diſcernentes, bonos non ſqʒe
Jum metu pœnarum, verùm etiam præmiorum exhofahr
tatione efficere cupientes. Wir handhaben die Gerechtigkeiſt g

und laſſen uns angelegen ſeyn recht und unrecht zu theilen, das zugelaſein
ſene von dem verbotenen wol zu unterſcheiden und die Menſchen nichtan

allein durch Furcht der Straffe, ſondern auch durch Hoffnung der Belokfont

Tom. v. nung fromm zu machen. Lutherus achtet ſelbſt chriſtliche Rechtotw

p. 3ui.
Oper. Ak. Gelehrte ſolcher Ehre werth. Es ſagt dieſer theure Mann GOttesnack

Gleichwie ein frommer Theologus und rechtſchaffener Prediger, itßer

Chriſti Reiche, GOttes Engel, ein Heyland, Prophet, Prieſter, Hausſo
knecht und Lehrer heiſt, alſo mogte maneinen frommen Juriſten und treuenlu,

Gelehrten in weltlichen Reiche des Kayſers, wol Prophet, Prieſter, Enſhe!

Tract. VI. gel und Heyland heiſſen. Ja, man ſtelle ſich vor, wie ſchlecht es in dezaht
rethrr. Republic ſtehen wurde, wenn man heilſame Geſetze aufheben und denen

ren entbehren ſolte, welche nach denſelben Recht ſprechen. Tolle Juræen
Imperatorum, ſchreibet Aüguſtinus, qvis audet diceres

menn



Leichen-Seruoun. 5
nea eſt illa villa, aut meus eſt ille ſervus, aut domus hæc
i heimea eſt. Thue die Kayſerlichen Rechte weg, wer wird ſich alsdenn
erglinehr unterſtehen durffen zu ſagen: Dis iſt mein Hoff, oder dis iſt mein
ſie algnecht, oder dis iſt miin Haus. Dieſe Rechte und Handhabung der
Hofflzerechtigkeit, ſo nach denſelben geſchiehet, erhalten einen ieden beh
urſtden Seinigen. Drum ſtehen rechtſchaffene Rechts-Gelehrte billig
eibuhn der groſten Hochachtung unter denen Menſchen.

Jorii GoOcd erkennet Sie auch vor Seine Knechte.
im dPurch mich, ſagt die ewige Weisheit, regieren die Konige und die

nmewraths-Herren ſetzen das Recht. Durch mich herrſchen die Furſten
Daruind alle Regenten auf Erden. Die Obrigkeit iſt GOttes Dieunerin,
et wehir zu gute, ſie iſt GOttes Ordnung, das iſt Pauli Urtheil ſo dem
ter mSinn der ſelbſtendigen Weisheit gantz gemas. Deſſen haben ſich nicht
ch jennur dieienigen anzunehmen die in denen Gerichts-Stuben die Gerech—

vie tigkeit adminiſtriren. Auch die ſo das Recht lehren und nach denen
rinnworgeſchriebenen Geſetzen Urtheil abfaſſen, ſind GOttes Diener und
nſehtgnechte. Man mag wol Moſen unter die groſten Rechts-Gelehrten

zjehlen. GOTCD brauchte ſich ſeines Dienſtes bey Vortragung der
zerechgechte welche Er Jſrael gab. Moſt richtete überdis nach denenſelben
s, Gas Volck von Morgen bis an den Abend. Die Judiſchen Lehrer
/o ſqiennen ihn deswegen einen Vater in dem Geſetz, einen Vater in der
L ſqweisheit. Doch halte ich davor, daß ihm noch mehrere Ehre wieder—
chofahret wenn ihn GOtt Seinen Knecht nennet. Mein Kuecht Moſe
tigkeiſt geſtorben. Das war die kurtze Parentation welche Er ihm nach
gelaſeinem Tode halt. Von Hiobs Perſon, Geſchlecht und andern Um—
nichtanden laſſet ſich mit einer volligen Gewißheit nicht reden. Dis aber

Zelofonnen wir nach ſeinen ungeheuchelten und freudigen Bekentniß als
echthtwas gewiſſes von ihm ruhmen: Daß er in Rechten wol erfahren und

Attesnach denenſelben Arme und Reiche, ohne Anſehen der Perſon gerichtet.
r, itſzerechtigkeit, ſagt er, war mein Kleid, das ich anzog wie einen
dausſock und mein Recht war mein Furſtlicher Hut, ich war des Blinden

reuenluge und des Lahmen Fuſſe, ich war ein Vater der Armen, und wel—
.,Enthe Sache ich nicht wuſte, die erforſchete ich, ich zerbrach die Back—

in dezahne des Ungegrechten und riß den Raub aus ſeinen Zhnen. GOTT

id denennet ihn abertzu ſeinen groſſen Ruhm, Seinen Knecht. Dasvor er
Jurckennet GOtt rechtſchaffene RechtsGelehrte.

eren B Somea



6 Leichen-SEeRMoun.
So gereichet es demnach auch dem Hochſeligen Ferrn GSti

heimten Math THOMAsS!IO zju beſondern Ehren, daß Er eldhr
vortrefflicher Rechts-Gelehrter geweſen. Dis iſt das Urtheil welchtholl
die Hochlobliche Jurilken-Facultat von Jhm fallt, in welcher Er alpelt
Ordinarius viele Jahre das Directorium gehabt. Ja, ich mutellt
ſagen, man habe Jhn in und auſſerhalb Teutſchland davor erkan
Hohe und Niedrige haben ihre Zuflucht zu Jhn genommen und ſitgzier

Seines Raths in zweifelhafften Fallen bedienet. Sie irreten auWe
hierinnen nicht, denn GOtt hatte Jhm vor vielen 1o0ooten ein großefo

ſes Maaß von Gaben beygelegt. Sein Fleiß war und bliebe bis iman.
hohe Alter unermudet. Das Erkentniß in denen Rechten war durkeut
die langwierige Erfahrung zu einen ungemeinen Wachsthum kommehat

ſo konten ſich auch Arme und Reiche zu Seiner Aufrichtigkeit das beſiller

verſehen. Omnibus idem. Er diente allen gleich. Dieſiufg
Worte brauchet ſich der bekante Etigelgrave in Beſchreibung eindap

gewiſſenhafften Rechts-Gelehrten und bildet dabey eine Sonnen-Uhfon
ab, deren Zahlen von der Sonne ohne Unterſchied beleuchtet werden. Jeit

Jch bin verſichert H. A. daß es Jhnen nicht entgegen ſeyn wurdiach

wenn ich dis, was ich bisher mit wenig Worten vorgetragen, nach abem
len Umſtanden ausfuhrte. Es durffte mir auch eher an Zeit als Matchat
rie dabey fehlen. Allein ich trage Bedencken dasienige zurucke zu ſetzee
wodurch ſich dieſer Hochberuhmte JCtus um die gantze gelehrte Weherſt

ſo verdient gemacht. Jch wurde unrecht thun, wenn ich Deſſen nu
mit wenig Worten gedachte, um deswillen doch der Name Thomaigie

nunncekuenſegnete Friedrichs-Univerſitat vor ein theures Kleinod zugewant.
Es iſt Jhnen allen bekant, wie GOtt bey deren Stifftung ſiiN—

Ankunfft an dieſen Orte, durch die der ltuclirenden Jugend welch
des Dienſtes dieſes Hochgelahrten Mannes gebraucht. Durch Sein““

Jhn in nicht geringer Anzahl anhero folgete, auf erhaltene gnadigſt

Conceſſion, eroffneten Collegia und gehaltenen Diſputatic
nes, ward, wenn ich die Sache in denen Zeiten anſehe, welche unmi/

telbar vor der Inauguration dieſer Academie hergiengen, debort
erſte Stein zu dieſen trefflichen Bau gelegt, welcher hernach, untehen

gottlicher Direction, durch die Mildigkeit des Durchlauchtigſtetfige

Stif



Leichen-Sexdov. 7
Getiffters, von denen gelehrteſten Maännern unſerer Zeiten, die mit
Er eſFhm hieran arbeiteten, zu ſolch einer herrlichen Groſſe kommen und

elchechollfuhret worden. Der Hochbegabte Jhomallus war der erſte,
Er alvelcher bey dieſer neu angehenden Univerſitat zun Profeſſore be—
h mutellet wurde.

erkan Hohe Schulen ſind die Freude eines gantzen Landes, ſie ſind die
id ſitgierde einer Stadt. Athen wurde ſo einen groſſen Ruhm in der
mauſWelt nicht erlanget haben, wenn es nicht dem Rath des Oraculi

ngronefolget, die koſtlichſten Kleinodien ſeinen Kindern an die Ohren ge—
bis ihangen, und, worauf es mit dieſen Rath angeſehen, die geſchickteſten

durkeute aufgeſuchet hatte, welche ihnen Weisheit gelehret. Und was
mmehat unſern lieben Halle ſolch einen Namen zuwegebracht, daß man an

z beſtllen Orten von demſelben zu ſagen weiß, als die in ihren Mauren
Dieſiufgerichtete hohe Schule? Dieſe, dieſe ſind divinæ humanæ
eindapientiæ ſcaturigines, ſalutares doctrinæ virtutum
n-Ufontes. Heilſame Brunnquellen gottlicher und menſchlicher Weis—

en. deit, Kunſt, Geſchicklichkeit und Tugend. Die Lehre des Weiſen iſt,
würdiach dem Urtheil Salomo, eine lebendige Quelle. Wer wird mir es
ach abemnach verdencken, wenn ich, unter danckbarer Erinnerung der Wol—

ſatehat welche GOTT dieſer Stadt, durch die in derſelben aufgerichtete
ſetzek cacdlemie erwieſen, bey Beerdigung des erſten Profeſſoris von
Webdberſelben, das Loblied Jſtaels anſtimme:

en nu
Das iſt der Brunn, den die Furſten gegraben haben,maſßie Edlen im Volck haben ihn gegraben, durch den Lehrer

 nd ihre Staäbe.
ut. Jcch nehme daher Anlaß in dieſer Trauer-Berſammlung zu reden:
2Won dem wolverdienten Lobe derjenigen, derer

welch Draienſt ſich GOTT bey Stifftung hoher
wig Schulen gebraucht.
atioinmii Gott gehoret alſo (ut cauſæ ſupremæ principali)
t, dedornehmlich Lob und Preis. Von deſſen Hand haben wir die natüurli—
untehen Brunnen wrlche aus der Erden hervorquellen. Dieſer allgewal—

iigſtetige Schopffer hat Himmel und Erden erſchaffen, der hat auch das

Stiff B2 Meer



8 Leichen-SeRMou.
Meer gemacht und demſelben ein Ziel geſetztt. Aus dem leitet Et—
nach Seiner wunderbaren Weisheit, die Waſſer durch geheime unſah.
verborgene Gange und laſſet ſie an beſtinten Orten wieder hervorqueliche

len. Jch ſage dis mit dem weiſen Prediger. Alle Waſſer, ſpricht eks—

lauffen ins Meer, noch wird das Meer nicht voller, an dem Ort, duur
ſie herflieſſen, flieſſen ſie wieder hin. David preiſet hieruber Seinekell.
heiligen Namen. HERR, du laſeſt quellen Brunnen und Bacheben
ruhmet er, du laſſſtt Brunnen quellen in den Gründen, daß die Waſie

ſer zwiſchen den Bergen hinflieſſen. Eben der HERR ſagt auch kur
vor denen angefuhrten Worten zu Moſe: Jch will ihnen, (Jſraehoht
Waſſer geben. Daran fehlte es dem Volcke nachdem es aus Eghptened
land gezogen, mehrmals in der Wuſten, GOTT aber wuſte dieſeerd
Mangel allezeit abzuhelffen. Wie Er ihnen das Manna von Himmfer
herabfallen laſſen, um ſie zu ſpeiſen, ſo gab Er auch Jſrael aus der Efehe
den Brunnen und Waſſer aus dem Felſen, daß Menſchen und VidUre
trincken konten. Das erſtemal geſchahe es in Raphidim, da Moſtend
auf gottlichen Befehl, den Fels in Horeb ſchlug, worauf das Waſſline

jeit

—S—hofe der Hutten des Stiffts veſte geſetzt. Solte der Fels auch an ſelieſſ

uber der Erden gefolget, oder, da es unter der Erden fortgelaufferbn
7

Man konne ſich ſonſt nicht vorſtellen, wo ſolch ein gros Volck, mit ifirs
ſo offt man das Lager verendert, wiederum hervorgeſprungen ſellli—

ntdgn.thwas er von dem Fels ſchreibet, welcher Jſrael gefolget, ſelbſt au

T

Kades ſich gelagert, allwo Mirjam geſtorben, ſo habe ſich wiederuhn!

Chriſtum, den Fels des Heils, deutet, ſo kan man mit keiner Glan
wißheit davon reden. Dis aber ſagt der Geiſt GOttes als Jſrael nre

Mangel an Waſſer ereignet und ſey das murren von neuen angegangehet

als ſie an denen Grentzen der Moabiter ſtunden und dem gelobten Land
der HErr aber habe ihnen Waſſer aus dem Fels gegeben. Bald daraunus

naf
rz



Leichen-SeRMoN. 9t Ee unlahe waren, geſchahe es zum drittenmale. Und das iſt eben die gott
rqueliche Wolthat, von welcher wir ietzt zu reden. Die Umſtande geben
cht ets, daß das Volck, als ſie den Mangel ſahen, vor dismal nicht ge—
t, dnurret, ſondern denſelben dem HErrn mit Moſe im Gebet vorgetra—
Zeinelen. Er ſahe ſie auch gnadig an, zeigete Moſe einen Ort, an wel
zachchen Er Jſrael Waſſer geben wolte. Es erfolgte hierauf wurcklich, da
wWolie Furſten und Aelteſten daſelbſt mit ihren Staben gruben.

h kun Dieſer GOtt iſt es auch, welchen urſprunglich die Stifftung
ſſtaeh oher Schulen zuzuſchreiben. Zum Beweiß wird bey dieſer kurtzen
ypteede gnung ſeyn, wenn ich ſage: Der iſt es, welcher die Hertzen de—
dieſder Gewaltigen dahin neiget, daß Sie als Pfleger und Saugammen Eſa XLix

immper chriſtlichen Kirche auch hierinnen ihr Amt verrichten. Der giebt 25.
er Efelnen Lehrern welche er dazu beruffen, ſolch einen heilſamen Werck,
»Vie Urch ihren Dienſt beforderlich zu ſeyn, die nothige Weisheit die Ju—
Moſtend zu unterrichten, daß ihre Lehre daher fleuſt wie eine Flut und wie Syr. XXI.

Waſſline lebendige Quelle. Von Jhm haben die Lernenden die Fahig- 6.
jeit etwas zu faſſen. Er giebt ihnen, gleichwie Salomo, eine feine Weish.DaDeele, ein gut Gedachtnis, das was vorgetragen wird, wol zu be-VUl.ig.

—d,an ſelieſſen nicht ſoll umſonſt ſeyn. Solte ich daher nicht mit denen Wor

——Se—pzuffe bin auch zuvorderſt Lob und Preiß uber dieſer Wolthat. Es heiſt
n ſelillig: Von dir HERR iſt alles kommen und von deiner Hand haben t B. Moſ.
mit iſits, es iſt alles dein. XVI. 14.

hatt Doch gonnet GOTT auch Seinen Dienern die Ehre,

ſt aualuf 4 gre gunnn J„ g 2Cor. Lu.1r Gprancks geſchehe. Wenn Debora, die Richterin und Prophetin in
iſrael den Sieg beſinget welchen das Volck des OER RN uüberrael re Feinde erhalten. So heiſt es billig gleich inm Anfange: Lobet Bid Vicht.

derun HErrn, daß Jſtael wieder frey iſt worden. Alsdenn aber ruh—

angenet ſie auch Barack, die Furſten zu Jſaſchar, die kühne Heldin Jael.
4

araußzas that Jſrael bey ihren Brunnen? Sie vergeſſen des HErrn nicht,

nar

Lantr zu Moſe geſagt: Samle das Volck, ich will ihnen Waſſer geben.

dah



10 Leichen-SeReMou.
Fahren aber hierauf fort und gedencken des Dienſtes welchen die VorklE
nehmſten mit Moſe bey Grabung dieſes Brunnens geleiſtet. Süey

ſungen um einander uber dem Brunnen: Das iſt der Brunn den di
Furſten gegraben haben, die Edlen im Volck haben ihn gegraben durckach

den Lehrer und ihre Stabe. Moſe wird zuvorderſt gedacht, des Lehern
Gal. IIlig.rers, durch deſſen Hand, als Mitlers und Unterhandlers das Geſefem

geſtelt, der als der oberſte Regent unter dieſen Volck auch ietzt einefit.
ieden anzeigte, was er thun ſolte. Hierauf nennet er die Furſten unbah
Edlen im Volck? Damit ſind die Haupter von denen Stanmen, diü
Oberſten eines ieden Hauſes und Geſchlechtes gemeint, deren Dienſtepele

ſich GOtt gebrauchte, da Er Jſrael Waſſer geben wolte. Er vermoglte
es ohne dieſelben zu thun. Kan ſich doch niemand ruhmen, daß Gug

etwas dabey gethan, wenn hier und dar ein Brunn aus der Erdekt,
hervorquillet. Es gefiel aber Seiner Weisheit vor dismal durch Midie

telsPerſonen bey Erweiſung dieſer Wohlthat zu handeln. Ber
Derer braucht ſich GOtt auch bey Aufrichtung hoher Schulewut

Er ſpricht zu denen Regenten, Kauſer, Konigen, Chur-und Fürſten
Samumlet mir das Volck, Jch will ihnen Waſſer geben. Dieſe ruffedeil

denen Edlen, um mit Jhnen Rath. zu pflegen. Man ſiehet ſich hielinic
auf nach geſchickten Lehrern in allen Facultaten um, welche die Umel

terrichtung der Jugend ubernehmen. bo—
Dis iſt eine muhſame Arbeit. Es hat der gelehrte Jutn

Philo, bey Erzehlung dieſer Geſchichte von dem Brunn Jſrael, ddun
Gedancken, Moſe habe nebſt den Furſten und Edlen im Volck daboen,

wenig oder nichts gethan. Dieſer Brunn ſey langſt zuvor, auf Vſſ d
fehl der Konige des Landes, gegraben, gefaſt und zubereitet wordet
Allein es ſtreitet dieſe Meynung mit dem klaren Buchſtaben gottlichaene

Worts. Die Füurſten haben ihn gegraben, ſpricht der Geiſt GOtn
tes; die Edlen im Volck haben ihn gegraben durch den Lehrer und ihaller
Stabe, mit welchen ſie in der Erde gearbeitet und hierinnen nicht gDo

1. B. Moſ. ringere Muhe als die Knechte Jſaaes gehabt, da ſie die Brunnen wiSch
xxvl.s. ger aufgruben welche zu Abrahams Zeiten gegraben, nachdem aber vorm

den Philiſtern verſtopfft worden. nel
Gewis, bey Aufrichtung hoher Schulen iſt der Arbeit nicht wias

niger. Es haben die Furſten und Edlen ihre Sorge beyh Ausfindumfett
derjenigen Mittel welche nicht allein bey deren Stifftung, ſondern aud



Leichen-Seenou. n
Vorkl Erhaltung derſelben erfordert werden. Die Profeſſores haben
Süey ihren Lehren, diſputiren, ſchreiben, das ihrige zu thun.

in di Allein, es iſt doch eine nothige Arbeit. Unſer Zuſtand,
durdtach dem Fall, iſt ſo ſchlecht, daß wir, in Geiſtlichen, ſo gar nichts

z Lehermogen. Jm Verſtande herrſchet Finſterniß und Blindheit, in
Geſefem Willen ſtecket lauter Bosheit, die Begierden ſind voller Unreinig—
einekcrit. Das Erkentnis in naturlichen Dingen iſt ſchwach und was zum

n unbahren Wolſtande des Gemeinen Weſens gehoret, muß mit groſſer
t, diMuhe erlernet werden. So nothig demnach Jſrael der Brunn war
enſtebelchen GOTT ihnen gegeben, daferne ſie nicht am Leibe verderben
moghlten, ſo unentbehrlich ſind dem Gemuthe die Schulen, in welchen die

daß Gugend zum wahren Erkentnis GOttes und ſeines Willens angefuüh-—

Erdekt, nicht weniger in allen guten Wiſſenſchafften unterrichtet wird.
h Midie ſind ſacræ officinæ formandorum animorum. Heilige

Gerckſtadten darinnen die Gemuther der Menſchen gebildet und zum
chuleßuten bereitet werden.

irſten IJch werde daher nicht unrecht thun, wenn ich ſelbe mit benen
ruffedeil und Geſund-Brunnen vergleiche, deren GOTT zu allen Zeiten

h hiefinige hervorquellen laſſen, welche denen zu ſtatten kommen, ſo an Geſicht,

e UnGehor und an allerhand Gebrechen des Leibes, das ihre zu leiden haben.

bozomenus gedencket ſolch eines Geſund-Brunnens welcher bey
Jut maus geweſen, an welchem Ort der Hehland ſich zween Seiner
l, dGunger, nach der Aufferſtehung, offeübahret, und meldet von demſel—
dabeen, wie durch deſſen Waſſer viele Krancke ouriret worden. Demnach

if Vſt die Stifftung hoher Schulen
4

yordet  Eine ſehr heilſame Arbeit. Gantz Jſrael hatte bdes Brun
tlichelens zu genieſſen welchen GOTT ihnen gegeben. Und es fehlet noch
GOln Nutzen nicht, wenn ein Brunn ſich in viele Bachlein zertheilet, auf
id ihſllen Seiten daher fleußt und die gantze Gegend fruchtbar machet.
cht gDoch iſt derſelbe dem Heil nicht zu vergleichen, welches ſich durch hohe

n wiSchulen in gantzen Lande ausbreitet. Sie ſind ſalutares per-
er vorſmes fontes, ex quibus.vera Dei notitia, omnis ho-

neſtas, artes, cœteraque viræ bona, in templa, ſcho-
ht wias, curias ſingulasque famiias exundant. Heilſame,

n auBoOttes, nutzliche und ehrliche Kunſte; auch andere gute-Gaben, in
induntets flieſſende Brunnen-Quellen, aus welchen die wahre Erkeutnis

1 C 2 Kir
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Kirche, Schulen, Gerichts-Stuben und eine iede Haushaltung ſid.
ergieſſen. Es fehlet an keinen Ort in ſolch einen Lande an GelehrteſCra
welche auf der Cantzel, Rathhauſern und in denen Gerichten vor dergteſe
Seelen Heil und das gemeine Beſte wachen. Ja, es haben auch außrie

B.d. Richt. dere Lande daran Theil. Auch von Machir und Sebulon (denen Obeſſe

V.i4. ten, welche denen Haupt-Stadten und vornehmſten Gegenden ſolch eund,
nes geſegneten Landes nicht zu vergleichen) kommen Regenten unumn

Regierer durch die Schreibefeder. Wer auf dergleichen hohen Schidene
len, er ſey von was Stande als er wolle, fleißig tuciret, und ſicBri

Syr. darauf giebt, daß er das Geſetze des Hochſten lerne, die Weisheit aber
xxxIX ſer Alten erforſchet und in den Propheten ſtudiret, die Geſchichtzugt

der beruhmten Leute mercket und denſelben nachdencket, was ſie bedeuteen
und lehren, die geiſtlichen Spruche lernet und in den tieffen Reden Amich

ubet, der kan den Furſten dienen und bey den Herren ſeyn, er kan ſicaſſe
ſchicken laſſen in fremde Lande, denn er hat verſucht, was bey den Leuaß

ten taugt oder nicht taugt. Drum verdienet GOtt Lob und Preiß alticht
der oberſte Stiffter hoher Schulen, man ruhmet aber, nach Jhn, aucnen

diejenigen deren Dienſt Er ſich hierbey gebrauchet. üche

Jſrael, da die Furſten und Edlen anfiengen den Brunn zu gracht
ben, rieffen GOTT an, daß Er ihnen, nach ſeiner Verheiſſung denſelefr
ben geben wolle. Sie ſagen nach der in Ebreiſchen befindlichen Adon

v. ſupra zu reden: Steig herauf Brunnen, ſie beteten, bey Fortſetzung dedeit
gaoen Arbeit, daß GOtt dieſelbe wolle laſſen geſegnet ſeyn, und da das Waj

ſer hervorſprunge, folgete das Loblied, darinne ſie auch des Lehrergie
der Furſten und Edlen im Volck gedencken. Sie ſungen um einandahe
uber dem Bruunen. Die gantze Gemeinde ſtimmte dis Loblied awit,

wenn ein Theil aufgehoret, ſo fienge das andere an. jem
So betet billig Stadt und Land, wenn ihnen GOTT ein neuepabe

GnadenZeichen ſehen laſſet bey Stifftung einer hohen Schule, umnd

yſ. cxrv. wenn der HERR Sein Werck ausgefuhret hat, ſo ruhmen ſie: De'
z. ſen. HERR iſt groß und ſehr loblich und ſeine Groſſe iſt unausſprechlichkit:

Kindes Kinder werden deine Wercke preiſen und von deiner Gewalt E
(und Gnade) ſagen u. ſ.f. Dabey vergeſſen ſie aber auch derjenigeftai
nicht, welche unter gottlichen Segen, ſich dabey wolverdient gemachtpelt

Eyr.xuiv. Es heiſt: Laſſet uns loben die berühmten Leute und unſere Vater nacleil

J. 2. einander. Viel herrliches Dinges hat der OERR bey ihnen gethanhr

von Anfange, durch ſeine groſſe Macht. 9y. J
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g ſil. H. A. Sie vergonnen mir, daß ich in dieſer Hochanſehnlichen
hrteTrauerVerſammlung des Freuden-Tages gedencke, welchen GOTT
deredieſer Stadt und Lande, bey der Inauguration unſerer werthen
ch anßriedrichs-IIniverſitat gemacht. Jch leugne nicht, daß ſich ſolches
n Obeſſer ſchicke auf die Zeit, zu welcher Sie ihre Fontinalia halt,

lch eünd, wie man zu Rom, an dieſen Feſte, die Fontainen mit Krautzen
n unumwunden und Blumen in die Quellen geſtreuet, allo GOTT von
Schwenen lehrend und lernenden geprieſen wird, daß Er ihnen dieſen
id ſiBrunnen der Weisheit gegeben. Es treibet mich aber das Erkentnis

eit ader groſſen Wolthat, welche GOTJ hierdurch dieſer lieben Stadt
chichzugewant, darzu an, daß ich keine Zeit und Gelegenheit vorbey laſe
eutern kan, Seinen heiligen Namen daruber. zu preiſen. GOTT hat
en ARanich, bey meinen in Halle geführten Predigt-Amte, die Tage ſehen

in ſidaſſen, in welchen ich mit der chriſtlichen Gemeinde zu Jhu gebetet,
n Leuaß Er die weiſen Conſilia des Durchlauchtigſten Stiffters zu Auf
iß altichtung dieſer Academie ſegnen wolle. Und da es ſo weit kom
auonen, daß dieſelbe inauguriret, und dieſer edle Brunn, unter hertz

Achen Lob und Danck, gottlicher Borſorge empfohlen worden, habe
u grach mit derſelben in dis Lob eingeſtimmt. Nicht weniger aber mich
denſelrfreuet, da der Segen GOttes au und uber dieſer hohen Schule ſich

n Auon Jahr zu Jahren vermehret und ſelbe in ihren Plor von Zeit zu
ig deſeit zugenommen.

Wal Dis hat mich auf das Loblied Jſraels geleitet, und bieſes iſt
hrergie Urſache, daß ich bey der Beerdigung des Hochſeligen Herrn
iandeheheimten Raths THOMAsll, der ſich um dieſe UIIniverſi-
d amat, von deren Anfange an, bis hieher ſo verdient gemacht, mit

ſemſelben ausruffe: Das iſt der Brunn den die Furſten gegraben
neueſaben. Die Edlen im Volck haben ihn gegraben durch den Lehrer
unmnd ihre Stabe.
Dei SGs kan Halle derer theuren Lehrer nicht vergeſſen, welche be—

chlicheits von dieſer hohen Schule in den Himmel eingegaugen und GOtt
jewall Seinen Tempel dienen Tag und Nacht. Es wird aber auch der
enigeſtame des Hochſeligen Herrn Geheimten Raths THOMAsll,
nachbelcher Jenen, in dieſen Tagen gefolget, beh alle denen in Segen
r nackleiben, ſo die Verdienſte zu ſchatzen wiſſen, welche diefer Hochge
thanihrte Mann, durch Seine Treue, die Er an dieſer Acadldemie ·er

H. D wieſen,
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wieſen, Jhm zuwege bracht, und den unermudeten Fleiß erkennenwor
init welchen er bis ins hohe Alter an der ſtuclirenden Jugend geattio

beitet hat. nuf
Es iſt das hohe Alter insgemein einer groſſen Schwachheit detwu

Gemuthes unterworffen, allein es hat der hochgelahrte Theologugeyn
Andreas Rivetus, in einer ſchonen Epiſtel, ſo in andern TomEti
ſeiner Operum enthalten, welche er an ſeinen Bruder Guiliekrlt
mum Rivetum, in JNgſten Jahre ſeines Altess, de bonHai
ſenectute geſchrieben, gar wol angemercket, wie ſenectus odthat
das hohe Alter, von denen mit beygehenden Umſtanden wol zu unteunicht

ſcheiden und an ſeinen Exempel gezeiget, wie das Sprichworher
Senes bis pueri. Alte Leute ſind zweymal Kinder, ſeine Aufülle
nahme habe. Dieſen hochberuhmten Manne konnen wir unſenwit

Hochſeligen Herrn Seniorem der Hochlobl. Juriſten-Faculta4
mit allen Recht an die Seite ſetzen. GOTCT hat Jhn bis ins 74ſterb
Jahr bey zimligen Leibes, noch mehr aber bey volligen Krafften daco
Gemuthes erhalten. Die Jhn in dieſen Jahren geſprochen, muſſckir
geſtehen es habe bey Jhm das Wort Hiobs eingetroffen: Bey debaß

GroßVliterniſt die Weisheit und der Werſtand bey den Alten. Quhe
Dieſe Krafft verließ Jhn auch nicht bey Seiner letztern, und, wich

der Ausgang bewieſen, todtlichen Kranckheit. Er redete, bald bey meineBr

erſten Beſuch, von Seinen vorſtehenden Tode mit der groſten Freudigkeilorg
veranſtaltete, wie es mit Seinen Leichen-Begengniſſe ſolle gehaltepvelc
werden, verlangte hierauf, unter Bezeugung hertzlicher Buſſe uber Seindht

Sunden, daß ich Jhm als Beicht-Vater des folgenden Tages, dekre

Heil. Abendmal reichen mogte. Was Jhm GOTCT, behy dieſtWit
heiligen Handlung, vor reiche Gnade erwieſen, daſſelbe haben diroſ
nunmehr Hochbetrubte Frau Witwe, uebſt der eintzigen liebetige
Jungfer Tochter, mit thranenden Augen angeſehen. Es blieber
dieſelbe auch hernach nicht: verborgen. Denn als Er durch dis heiuhi

ſame GnadenMittel im Glauben geſtarcket, ſuchte Er alle Sein Veken
guügen in Abſingung der ſchonſten geiſtreicheſten Lieder, um ſich in ſoſch,

chen Seinen Glauben immer mehr zu beveſtigen und die nothige Todeſber'

Bereitung fortzuſetzen. Alſo erwartete Er in der groſten Gelaſſenhelch
Seinen ſeligen Abſchied aus dieſer Welt. Jch habe inacht genommejiſſe

daß der ſelige Mann, wenn Jhm ein Stamm/Buch prœſentirem

wol
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nnenworden, insgemein folgende Worte in daſſelbe gezeichnet: In ſilen—-

geattio ſpe. Jn ſtille ſeyn und hoffen. Es grunden ſich dieſelbe
auf das Wort bey dem Propheten Eſaia: Wenn ihr ſtille bliebet, ſo c. RXX..

it dewurde euch geholffen: Durch ſtille ſeyn und hoffen wurdet ihr ſtarck
gugeyn. Das practicirte Er in Seiner Kranckheit. Er bliebe in der
ometille und erwartete der Stunde, welche GOTT Jzu ſeiner volligen
ilieErloſung beſtint. Jndes empfahle Er Seel und Leib denen Gnaden—

doncManden GOttes, ſonderlich des Tages vor Seinen ſeligen Abſchiede,
s odthat Sein Glaubens-Bekentnis bey volligen Verſtande, in der Zuver—
unteficht, der OERR werde Jhm bald, das Ende Seines Glaubens,
wortder Seelen Seligkeit, ſehen laſſen. Sein Wunſch iſt nunmehr er
Auffüllet, nachdem Er, der Seelen nach, in das Leben eingegangen, dac. XXXII.

unſerwige Stille und Sicherheit itſtt.. d.
zultt  Allein es beklaget, die Hochbetrübte Frau Witwe, die hin
74terbliebenen ſchmertzlichbetrubten Herren Sohne, Jungfer
en deochter, Frau Schwieger-ochter, die lieben Kindes—
nuſcſinder, Herren Bruder und ubrige vornehne Anverwante,
ep dedaß Sie an Jhren Ort, durch dieſen TodesFall in nicht geringe Un—

zuhe geſetzet worden. Sie erinnern ſich, wie Jhr ſeliger reſp.
d, wEhe-Herr, Herr Vater, Schwieger und Groß-Vater, Herr
neineBruder, und Verwanter, Jhnen. in Seiner unermudeten Vor
igkeilorge, treuen Rath und liebreichen Umgange als ein Brunn geweſen?

haltevelcher ſein Waſſer reichlich giebt, aber, nunmehr, ſagen Sie, gehe es
SeinFhnen, gleichwie Eliær, der, da der Bach vertrucknet, aus welchen 1Bd. gbn.
„dobr eine zeitlang Waſſer geſchopfft, in die groſte Rümmerniß geſetzet ward. XVI7.

dieſcBir konnen Jhre Klage auch nicht mißbilligen, wenn wir uns den
en droſſen Verluſt vorſtellen, welchen Sie erlitten. Jedoch, nicht we—
liebeliger verſichert ſeyn, daß Sie, in Erkentnis des Willens GOttes, in
blieher Verſicherung Seines gnadigen Beyſtandes, Jhr Hertz wieder be—

s hetuhigen werden. Der iſt die Quelle des lebendigen Waſſers, von de- Jer. XVII.

i Vefen Fulle wir alle nehmen Gnade um Gnade. Zu den wenden Sie
in ſoſch, ſo offtJhnen Beyſtand, Hulffe, Rath und Troſt nothig iſt, ſo
Todeſperden Sie erfahren, wie Sie bey dieſen GOtt aller Gnaden, reich—
ſenheich und ein wen mehrers wieder ſinden, als Jhnen ietzt der Todt ent

mmeſiſſen. Wiecheuer iſt deine Gute, GOtt, daß Menſchen Kinder unter Pſ.xxxvr
ntir/em Schatten deiner Flugel trauen. Sie werden truncken von den 8 leq.

wol DO' reichen
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reichen Gutern deines Hauſes, du tranckeſt ſie mit Wolluſt als mit en

Jnen Strom, denn bey dir iſt die lebendige Quelle. Dieſe wird ſi
alsdenn vollig uber Sie ergieſſen, wenn Sie GOtt mit dem Selige
in Himmel wieder zuſammen bringen, wenn das Lamm Sie zum lebet

digen Waſſer-Brunnen leiten, und GOtt abwiſchen wird alle Thrane
von Jhren Augen. Jn der Hoffnung ſagen Sie, nach dem Exempel
darinnen Jhnen der Selige vorgeleuchtet: Meine Seele iſt ſtille z

GOtt, der mir hilfft.
Der ſey auch eine Hulffe der gantzen Hochlobl. ACADEMIE

welche den Verluſt eines hochverſtandigen Directoris beklaget.
gedencke in Gnaden der Hochberuhmten Jvrisren-Facurttat
welcher ein Hocherfahrner Ordinarius entriſſen, Er ſey mit alle
Hochverdienten Lehrern auf dieſer Hohen Schule, und gebe zu Jhrt

IO.

XXXL. Arbeit ſolch ein Gedeyen, damit Jhr Rath, bey alle denen die ihn ſ

chen, geſegnet ſey, und Jhre Lehre bey denen die ſie horen, fortgehe, un
viele Frucht ſchaffe, daß iederman bekennen muſſe, es ſey dieſe Hoh

Schule ein Brunn der Weisheit.
Ubrigens erkennen die Hochbetrubten Leidtragenden m

ſchuldigen Danck, daß des Herrn PrRo-Rrcroxris MacGuvin
CEN2Z und ſamtlich Hochgeehrteſte Anweſende, ſich ſo willig fit
den laſſen, dem erblaßten Leichnam des Hochſeligen das Geleite;
Seiner Ruheſtadte zu geben. Sie machen ſich hierdurch verbindlid
ſolches, bey aller Gelegenheit, wieder zu verſchulden.Endlich ſo iſt dis noch mein Wunſch, daß GOtt, als die rechte Gnadet

Quelle, Jhnen, ſo lange Sie leben, ſich reichlich zu genieſſen geben, ut

Chriſti theures Verdienſt Jhnen ein Brunn des Waſſers werde,
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A. Q.
Elobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, der Vater der

Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes, der uns troſtet in allen unſern

Trubſal, daß wir auch troſten konnen die da ſind in allerley Trubſal, mit
dem Troſt damit wir getroſtet werden von GOtt. Der uberzeuge uns ie
mehr und mehr, daß Er der GOtt ſey, auf welchen wir uns mit unſern

Glauben und Hoffnung einig und allein grunden konnen, damit wir Seinen

heiligen Namen, in guten und boſen Tagen, in Leben und Sterben freudig
betennen, und durch Geduld und Troſt der Schrifft Hoffnung haben. Amen.

SoO man von Hertzen glaubet, ſo wird man gerecht, und
S ſo man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſelig.

Ee Petrus fordert deswegen von denen Erwahlten FremdS inn lingen, daß ſie zu einer grundlichen und gewiſſenhaff
E ten Verantwortung ihres Glaubens bereit ſeyn ſollen.

tung iederman, der Grund fordert der Hoffnung, dir in 66.
tuch iſt, und das mit Sanfftmuthigkeit und Furcht, und
habt ein gut Gewiſſen.

Die Erwahlten Fremdlinge, welche hier und dar in Ponto,
Galatia, Cappadocia, Aſia und Vythinia ſich aufhielten, und zuvorderſt

aus den bekehrten Juden beſtunden, welche aber doch in einer heiligen
Gemeinſchafft mit denen lebten, ſo aus dem Heydenthum zum Erkentnis

der evaugeliſchen Warheit kommen, dieſe insgeſamt hatten vor andern

ſolcher Vermahnung nothig, weil die Unglaubigen, unter welchen ſie
wohneten, ihnen die grobeſten Jrrthunter beylegten und die groſten
Miſſethaten aufburdeten. Die Juden beſchuldigten dieienigen, welche

E von
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von ihren Aberglauben ausgegangen waren, daß ſie von dem vaterli
chen Geſetz und Sitten abgefallen. Die Heyden ſchrien die Chriſten;9

als Friedensſtorer aus, die unter dem Schein der Keligion und
Vorwand einer chriſtlichen Freyheit, dem Gehorſam der ihnen vorge
ſetzten Obrigkeit ſich entziehen wolten, daruber ſie, wie leicht zu er
meſſen, offters zu Rede geſtelt, auch wol vor Gericht gezogen wurden.

Drum will der Apoſtel, ſie
Sollen zur Verantwortung (red areneyiar, zu einer,

grundlichen Verantwortung) bereit ſeyn. Apolopgia iſt
eigentlich eine Schutz-Rede, in welcher man von ſeinen Thun und
Laſſen Rechenſchafft giebt, dadurch, wie es denn billig iſt, grundlich

ausfuhret, warum man ſo und nicht anders gehandelt. Nachdem die
Sache, daruber man ſich verantwortet, beſchaffen, nachdem iſt auch
die Apologie. Wird einer vor weltlichen Gerichten eines Verbre
chens beſchuldiget, ſo fuhret er ſenne Defenſion und leget in derſelben

dar, was er gegen die wider ihn angegebenen Beſchuldigungen einzu—
wenden. Die Romer hielten daruber veſte, daß keiner, bevor man

Ap. Geſch. ſeine Verantwortung gehoret, verurtheilet wurde. Es iſt der Romer
RXXV. 16. Weiſe nicht, ſpricht Feſtus, daß ein Menſch ergeben werde umzu—

bringen, ehe denn der Verklagte ſeine Klager gegenwartig habe und
Raum empfahe, ſich der Auklage zu verantworten. Zuweilen iſt es.
nothig, daß man, um einer ubelen Nachrede zu begegnen, eine ſchrifft

liche Apologie aufſetzt. Tertullianus hat deswegen vor die
Chriſten einen Apologeticum, oder ein Buch geſchrieben, darinæ
nen er die Calummien und falſchen Auflagen ablehnet, durch welche
die Heyden den guten Namen der Chriſten verhaſt zu machen ſuchten.

wenn man derſelben Watheit vertheidiget, dergleichen Apologie
Wenn die chriſtliche Lehre beſtritten wird, ſo iſt es eine Apologie

wir in unſern Libris Symbolicis haben, in welcher die wahre ſelig—
machende Lehre, die in der auf dem ReichsTage zu Augſpurg dent

Kapſer Carolo V. ubergebenen Confeſſion enthalten, behauptel
wird. Von dergleichen Verantwortung redet Petrus an dieſen Orte.
Sie, die Erwahlten Fremdlinge, ſollen bereit ſeyn, zur Berantwortung

Des Grundes der Hoffnung die in ihnen iſt. Dit,
Syriſche Uberſetzung nennet die Hoffnung des Glaubens. Ob ſich
nun wol dieſes letztere Wort in Griechiſchen Tert nicht findet, ſo dienet

eb
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doch, wie der ſelige Herr D. Gerhard dabey erinnert, zu Erkle Comm.
ing der Abſicht des Apoſtels, als welcher, nach der in der Schrifft h. P. atz.
wohnlichen Art zu reden, allhier die Hoffnung an ſtatt des Glaubens

Gott und ſeinen lieben Sohn JEſum Chriſtum ſetzet, ſo, vermo—
der Ordnung des Heils, der Grund iſt der Hoffnung von dem ver
iſſenen himmliſchen Erbe und Seligkeit. Mit wenig Worten die
zache vorzutragen, ſo verſtehet Petrus hierdurch filem quæ
ua creditur, ſo wol die Glaubens-Articul die uns in der heiligen
chrifft zu glauben vorgeleget werden, als auch den Glauben der ſie

dem Hertzen annimmt und ihm zueignet, von welchen Paulus ſagt:
r ſey eine gewiſſe Zuverſicht des, das man hoffet und nicht zweiffelt Ebr. A. 1.
n dem das man nicht ſiehet. Den zu verantworten ſollen ſie bereit ſehn

Jederman der es fordert. Der Apoſtel hebet die Vorſich-
gkeit nicht auf, welche ein Chriſte zu beobachten nothig hat, wenn er

lit denen Spottern der Religion zu thun, bey denen gar keine
)offnung der Beſſerung ubrig iſt, durch welche, wenn man mit ihnen
on Glaubens-Sachen redet, der Name des HERRN nur verlaſtert
ird. Es hat vielmehr hier die Vermahnung ſtatt: Wandelt weiß-ColIVz5.
ich gegen die die drauſſen ſind und ſchicket euch in die Zeit, eure Rede

eh allezeit lieblich und mit Saltz gewurtzet, daß ihr wiſſet, wie ihr
inem ieglichen antworten ſollet. Auſſer dieſen Fall aber ſoll ein Chriſte
ederman antworten, der Grund fordert der Hoffnung die in ihm iſt,

ind darinnen Chriſto folgen, der nicht allein unter Pontio Pilatoi.Tim. l
ezeuget hat ein gut Bekentnis, und Nicodemo eine richtige Ant- u.
vort gab, der mit Aufrichtigkeit des Hertzens nach dem Wege der Se
igkeit fragte  ſondern auch die Warheit frey bekante, wenn die Pha Joh. IIl.
tiſaer und Schrifftgelehrten kamen Jhn zu verſuchen. Hierzu ſoll er ſeq.

Allezeit bereit ſeyn. Fordert man ſchon nicht zu allen Zeiten—
und iegliche Stunde Recheuſchafft von ſeinen Glauben, ſo ſoll er ſich
doch in Zeiten darzu ſchicken, deswegen fleißig in der Schrifft forſchen,
bey dieſen forſchen dem Geiſt GOttes Raum geben, damit Er ihn ie
mehr und mehr mit Seinen Gaben erleuchte, in rechten Glauben heili-

ge, erhalte, beveſtige, mit aller Erkentnis erfulle, auf daß ſo dann,
wenn es zur Berantwortung des Glaubens komt, wes das Hers voll
iſt, der Mund ubergehe. Je wichtiger die Sache, deſto groſſere
hutſamkeit iſt dabey nothig. Eds ſoll die Verantwortung gefchrhen

d Nit
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Mit Saufftmuthigkeit und Furcht. Sanfftmuth win ver

erfordert, ſoll es nicht zu einen argerlichen Zanck und Streit ausſchli wel
Gal. VI.. gen, ſondern zu des Nechſten Beſſerung gereichen, und dem Jrrenda fori

Oelzu rechte geholffen werden.
Die Furcht GOttes muß das Hertz in Schrancken haltelt ob

damit es nicht, mit der Freudigkeit in Bekentnis des Glaubens, au gen
eine Vermeſſenheit hinaus lauffe, und das Erkentnis von God einz

und ſeinen Geheimniſſen durch das Vertrauen auf eigene Kraffte m geri
einen eitelen Ruhm menſchlicher Weisheit beflecket werde. Chriſtu kich

Watth. X. hat ſeinen Jungern die Verheiſſung gegeben, daß Er ihnen in dumit
i9. Stunde, in welcher ſie ihren Glauben zu verantworten haben wurdel Er

zuec. Xx1. geben wolle wie. und was ſie reden ſolten, der muß noch Lehrern unſo a

Zuhorern bey ihrer Verantwortung Mund und Weisheit gebelchen

Doch muß dieſe Verantwortung auch lliche
Eine gewiſſenhaffte Berantwortung ſeyn. Habt eidur

gut Gewiſſen. So lange der Menſch der Wahrheit, die er veranſtuch
worten will, ſelbſt nicht uberzeuget iſt, ſondern wol gar das Gegen
theil in ſeinen Hertzen glaubet, mit was Freudigkeit kan er dieſelbe bſlerk
kennen? Drum muß er vorhero der Sache ſelbſt gewiß werden, daß Irl

2.Aim.lra. ſagen kan: Jch weiß an welchen ich glaube und bins gewiß. Alsdenn
komt ſeine Berantwortung, gleichwie Paulus ſolches von der Liehe enbbl

e— HN
ynro—10. glaube, darum rede ich. Dieſer Glaube, in welchen Hertz und Mu
ubereinſtimmet, offenbaret ſich in dem gantzen Lebens-Wandel, d

Dit. J.is. man auf ſolch einen Chriſten, das Wort, welches Paulus von den
Heuchlern ſpricht, nicht appliciren kan: Sie ſagen, ſie erkenn
GOtt, aber mit den Wercken verleugnen ſie es. uei

Worzu Petrus die Erwahlten Fremdlinge vermahnet, das geheibe

uns alle an. So viel muſſen wir ja geſtehen, daß von denen Lehren
in der Kirche ditſe Bereitſchafft zur Verantwortung des Grundes dadn
Hoffnung die in ihnen iſt, vor andern erfordert werde. GOTd heooh

ſelben widerſetzen und die Wahrheit gegen die Verführer grundijltr

ſie zu Wachtern in ſeiner Kirche beſtelt und will haben, ſie ſollen i ſ
Amt auch darinnen beobachten, daß ſie ſich, wenn falſche Lehrer untth i

dem Volck auftreten und verderbliche SeCten einführen wollen, deipei

ver
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win vertheidigen. Es iſt aber auch eine allgemeine Pflicht derer Chriſten,
ſchll welche Petrus von denen Erwahlten Fremdlingen ohne Unterſchied er—
endi fordert, deren Johannes ſie auch erinnert, wenn er ſchreibet: Jhr
„Aeben, glaubet nicht einem ieglichen Geiſt, ſondern prufet die Geiſter,

altet ob ſie von GOtt ſind, denn es ſind viel falſcher Propheten ausgegan
ai gen in der Welt. Chryſoſtomus weiß ihnen dieſe Pflicht wol

O einzufcharffen, er ſpricht: Ein ieglicher weiß ſeine Proteſſion, ſo

riſtu nicht von ſeiner Religion Rechenſchafft zu geben wiſſen, da es doch
m geringe dieſelbe auch iſt, zu vertheidigen, warum ſolte nun ein Chriſte

n damit ienen nur auf Geld und Gut, hier aber auf die Seele ankömmt?
irdel Er ſahret fort: Die Heyden laſſen ſich die Vertheidigung ihrer Lügen
muuſo angelegen ſeyn und dieienigen, welche die Wahrheit bekennen, brau—

gebelchen hierinnen ſo wenig Ernſt? Endlig ſchluſſet er, nach einer umſtand
liichen Vorſtellung, mit der Vermahnung Petri: Seyd allezeit bereit

bt eilur Verantwortung iederman der Grund fordert ber Hoffnung die in

eranſcuch iſt u. ſ. f.
jege! W. Z. Es giebt mir hiervon zu reden Anlaß, das ſelige Ab
be bſerben des weiland Wolgebornen Herrn, Feerrn Khriſtian
daß  HOMASII, weitberühmten JCti, Sr. Konigl. Majeſtat
sdenn Preuſſen Hochbetrauten Geheimten Raths, bey allhieſiger Hoch

ebe elöblichen Friedrichs-Univerſitat Hochverdienten Directoris,
ungt rofeſſoris ſuris Primarii und Senioris, der Juriſten-Facul-

1 Ordinarii, wie auch Erb-Lehn-und Gerichts-Herrens aufMu lsdorff. Es hat dieſer Hochgelehrte Mann in ſo vielen wichtigen
da. ſtern geſtanden, und in denenſelben bis ins hohe Alter alſo gearbei

denckt, daß ich wol ſagen mag, die Treue und der unermüdete Fleiß,
kennedelchen er dabeh bewieſen, dienet Jhm nun, nach Seinen ſeligen Tode,

u einer grundlichen und gewiſſenhafften VBerantwortung, wie Er die
gehelben gefuhret.

eer a
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befunden. GEoOttt hat dieſen Hochbegabten Mann, bey Stifftunj

unſrer ſo werthen Friedrichs-Univerſitat zu einen geſegneten Werch
zeuge gebraucht, und Seinen Fleiß in lehren, ſchreiben und diſputi

ren, in welchen Er ſich mit denen vortreflichſten Lehrern in allen Facun
taten, die an dieſen groſſen Wercke gearbeitet, vereiniget, dergleichen S

——S—ein Te Deum laudamus &c. HErr GoOtt dich loben wir ?9 he

11

7

4

Manner dieſer Zeit den Vorzug willig eingeraumt, nicht weniger die Jhi Ur

von GoOtt verliehene Klugheit, welche Er als Director von dieſt E

Hochlobl. Juriſten,Facultat hatte Er Gelegenheit Sein ausnehmende bl

Erkentnis in denen Rechten, zum Nutzen vieler Bedrangten anzuwendel ſel

und Seine Geehrteſten Herren Collegen geben Jhm auch nach Seinen Tiſor
de, das ungeheuchelteZeugnis, daß Er in denen RechtsSpruchen, ſich nich.
allein als einen Hocherfahrnen, ſondern auch unpartheyiſchen und gewiDt

ſenhafften RechtsGelehrten erwieſen. Solten wir das Zeugnis Seint
ehmaligen Herren Auditorum vorietzo horen köunen, welche nunmehiltg
zum theil in denen hochſt und hohen Reichs, Koniglichen, Chur-und Füru

S8
oder im Lande und in denen Stadten des gemeinen Weſens Beſte beſo

lichen Collegüs ſitzen, theils auf /A cademien mit groſſen Nutzen lehree

gen, ſo wurde es dahin gehen: Der Herr Geheimte Rath JThomaſiu Di
ſey nicht nur ein Hochgelahrter, ſondern auch fleißiger, und die gegeſllnt

wertige allhier ſtucliirende Jugend, wurde mit einen Munde bekennſueh
und hinzu ſetzen: Er ſeh bis an Seinen ſeligen Todt ein im Fleiß unele

mudeter Profeſſor geweſen. So reden die groſſen Merita vor iihre
Hochſeligen, und verantworten die Fuhrung derer Jhm anvertrauten avit
ſehnlichen Aemter. Als ein Chriſte will Er aber ſelbſt von dem Grund de ch

Hoffnung ſo in Jhm geweſen, in dem von Jhm erwehlten LeichenSprucwe

2—

5

1

J

J

bigen und andachtigen Vater Unſer. L

Rechenſchafft geben, wir wollen denſelben daher, Seinen letztern W pdi
gemes, in dieſer Stunde erklaren. GOTT verleihe darzu Seine Gnawed
und Segen von oben herab. E.L. helffe mir ſelbe erbitten in einen gar te
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ftunj Ddeer Tert, welcher zum Grunde dieſer Gedachtnis-Predigt geleget,

zerch ſtehet in der Apoſtel-Geſchichte Cap. XXIV. v. 13. 14. 15. 16.

mt und lautet folgender maſſen:
cungJe konnen mir auch nicht beybringen, deß
ich n Ge ſie mich verklugen. Das bekenne ich aber

S

 dir, daß ich, nach dieſen Wege, den ſie eine Secte

ur gheiſſen, diene alſo dem GOtt meiner Vater, daß

4

7J

f

7

J

1

daß zukunfftig ſey die Aufferſtehung der Todten,

lich glaube allem, was geſchrieben ſtehet im Geſetz
Jhi Und in den Propheten. Und habe die Hoffnung zu
dieſt EOtt, auf welche auch ſie ſelbſt warten, nemlich,

end/ beyde der Gerechten und Ungerechten. Jn dem—
endelſelben aber ube ich mich zu haben ein unverletzt

 nich
enciGzewiſſen allenthalben, beyde gegen GOtt und

ef

gewiden Menſchen.
Zeint
mehille!. VS iſt der verleſene Text ein Theil der Verantwortung, welcheJ0

S—
Fürſ Paulus vor dem Landpfleger Felix gethan. Fur dem-
lehree R) ſelben erſchienen, gegen ihn, der Hoheprieſter Ananias mito]

beſoei  den Aelteſten, (der Jüden) und dem Redner Tertullo.
aliu Dieſer brachte unterſchiedene Beſchuldigungen gegen Paulum vor.
gegeſllnter denſelben war auch folgende, daß er ihn angiebt, als einen Vor—

kenniſiehmſten der Secte der Nazarener, mithin anklagte, daß er von der
unelkeligionabgefallen zu welcher ſich ihre Bater bekant, welcher auch ſie,

or deähre Kinder, zugethan waren, ja andere nebſt ihm davon abfallig machte.

ten ais war eine Sache, deren Abhandlung ſich beſſer vor das geiſtliche Ge
nde deichte zu Jeruſalem, als dieſen Heydniſchen Richter, geſchicket hatte;

prugfweil aber die Juden, als ſie ſich an die Romer ergeben, dis ausdrucklich2—
n

J

ugeſtehen, vielmehr gegen alle Neuerungen ſie ſchüben ſolten, überdis

Willwedungen hatten, daß ſie, in Dingen, welche die Keligion angiengen,
Gnauweder ſelbſt eine Aenderung vornehmen, und ihnen etwas, ſo derſelben
n glaentgegen, zumuthen, noch auch andern, die ſich deſſen unterſtunden, ſolches

G Paulo
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Paulo nicht unbekant war, daß Pelix viele Jahre ein Richter in dieſt
Volck geweſen, und durch die Erfahrung ein gutes Erkentnis von dent c 7 c

Relioions- Streitigkeiten erlangt, ſo konte dieſer der Sache ſich gl

Swol unterziehen, und Paulus hatte kein Bedencken ſich auch in die

und in den Propheten, und habe die Hoffuung zu GOtt, auf welche a
ſie, ſeine Anklager, warteten, nemlich, daß zukunfftig ſey die Aufferſteh

der Todten, beyde der Gerechten und Ungerechten, endlich ſetzt er hinz
daß ſolches aufrichtig und ohne Heucheley geſchehe, er ube fich zu hab
ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen GOtt und den Menſcheflen

mi
Gleichwie aber der Apoſtel hiermit allen Chriſten ein Exempel giel die,

an welchen ſie eines Theils zu lernen, es ſey nothig, daß ſie allezeit bertten
4waren zur Verantwortung iederman, der Grund fordere der Hoffnungdaujk

p

in ihnen ſey, anderes Theils erkenneten, wie dieſe Berantwortung muſöu

beſchaffen ſeyn, alſo will ich E.L. vorſtellen: We
Die, denen Chriſten nothige Bereitſchafftzent u

Verantwortung des Grundes der Hoffnu

die in ihnen iſt. aUm ſelbe zu erlangen, ſollen ſie ſich ſchicken:Zu einer grundlichen II. Zu einer gewiſſenhaffttziE—

Ar
ſeegVerantwortung. wor

Der HErr aber mache uns ie mehr und mehr reich in allerlen Erkentuer1

e—

daß wir lauter und unauſtoßig ſeyn bis auf den Tag JEſu Chriſfbo14

und Erfahrung, daß wir prufen mogen, was das beſte ſey, atBe

erfullet mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch JEſum ChreinD

J

J

ſtum geſchehen in uns, zur Ehre und Lobe GOttes, Amen. A
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dieſſ S Ch habe E. L. vorietzo einen ſehr ſchonen Text zu erkleren, welchen Annyoo.
dent ſesS dieſer ſeinen Leichen-Spruch erwehlet,
ich gl

zun vor nicht allzuvielen Jahren ein hochverdienter Theologus Jzngen

dieſ und daher, nach deſſen ſeligen Tode, uber denſelben, auf dieſer Cantzel, ge— Dgrer

vortd prediget worden. Jetzt führet uns auf denſelben ein weitberuhmter lnſpectot

er na ICtus, beyde haben durch denſelben ihr Glaubens-Bekentnis ablegen ziddanor

grun wollen. Wir ſtellen uns daben vor, daß die Bereitſchäfft zur Verant-a v. ia- 16.

ge Grundes Hoffnung iſt, nichtGeſ Theologum gehdre,es ſey eine Pflicht, die auch denen JCtis, ja allen

je a briſten obliege. Um ſelbe zu erlangen, ſollen ſie ſich ſchicken

J. Zu einer grundlichen Verantwortung. Dis war diednWerantwortung Pauli.

habt Ehe er darzu ſchreitet, ſagt er zum voraus insgemein, es mangle ſei
nſcherlenWiderſachern an Beweiß bey ihren Beſchuldigungen. Sie konnen

mir auch nicht beybringen, deß ſie mich verklagen. Es gehen
l giel dieſe Worte auch auf die übrigen Theile der gegen den Apoſtel angebrach—

t bertten Klage, unter welchen das erſte, daß er Aufruhr erreget allen Juden v.5 6.

unghauf dem gantzen Erdboden, das letztere, daß er verſucht habe den Tempel
zmuſau entweihen. Doch will er zugleich dem widerſprechen, daß er als ein

Vornehmſter der Secte der Nazarener, von der Religion ſeiner Vater
nicht nur ſelbſt abgefallen, ſondern auch andere zu dieſen Abfall zu ver—

t zulteiten geſucht. Deſſen beſchuldigten ihn zwar ſeine Feinde, ſie konten es

Je
Aut des Richters ihn davon zu abſolviren.

Die Unſchuld des Apoſtels war klar, dagegen allzugewiß, daß die
afft( Jüden ſelbiger Zeit den Glauben ihrer Bater verlaſſen hatten. Der ge—

ſſegnete Heyland legte ihnen ihren Abfall, von dem Geſetz und Evangelio
wor Augen. Weaos ienes betrifft, zeigt Er ihnen, wie ſie in der Erklerung

kentnwer gottlichen Gebote, den Aufſatzen derer Alten, (ihrer Vorganger in
h, apwerfalſchung des Geſetzes) folgten, von dem rechten Verſtande aber des
Chr ſoon GOtt ſelbſt geſchriebenen Geſetzes abgiengen. Wir finden Matth. V.

J

S

ü?

J

J G 2 hölli—
C inen gantzen Catalogum von dieſen Verfalſchungen. Das Evange—

A um oder die evangeliſchen Verheiſſungen von Chriſto anlangende, ſo re
ven dieſelben von einen Meſſia, von dem Weibes-Saamen welcher der



Je

ſor
28 Gedachtnis-Predigt.

1.B. Moſ. holliſchen Schlangen den Kopff zertreten ſolte, von ihr aber werde in n
e llag derſe geſtochen werden. Von dem Saamen Abrahams, durch welch allt
Jerxxlll. alle Volcker auf Erden ſolten geſegnet werden. Von einen Heylanl bra

5. G.
Hoß xlnn welcher Recht und Gerechtigkeit auf Erden anrichten ſolte, deſſen Nat ſeh

14.

ſeyn werde: HErr, der unſere Gerechtigkeit iſt. Von einen Sieges-gl So
Zachar. R. ſten der die Gefangenen von der Holle und von Tode erretten, und ausad Se

uu. Grube, darinnen kein Waſſer, durch das Blut des Bundes auslaſſen »Ch

Jhre Hoffnung aber gienge auf eine leibliche Erloſung, durch welch eh

j

56. 40. Abraham berieffen, ihn aber den geſegneten Saamen Abrahams, ſuchtethr

zu todten. Abraham, ſpricht er, euer Vater, ward froh, daß er me nvri

untgnttenttnteiisAbfall von dem vaterlichen Gottesdienſte beweiſen, ſie aber konten ih we

dis nicht beybringen, ob ſie ihn ſchon daruber verklagten. zlaf
Hierauf thut die Verantwortung ſeines Glauben oder di

Grundes der Hoffnung welche in ihm ſey, und bekennet frey, daßer nat vie

dem Wege den ſie eine Secte (der Nazarener) hieſſen, GOt
4diene, bezeuget aber zugleich, daß dis der rechte Gottesdien ſick

und zwar eben der Gottesdienſt der Vater ſey, und beweiſet Un

—E— tre

,e—rechten.Es war zur ſelbigen Zeit gar was gewonliches, daß man dieien ſel

gen, welche ſich zur Lehre Chriſti bekanten Nazarener nante, und J

von ihren HErrn und Meiſter, welcher zu Nazareth, einen Ort in Galilgg
kuc. las. ſq. der von denen grunen Zweigen ſo daſelbſt hauffig wuchſen, den Namu g
SZ hatte, nicht nur in dem Leibe der hochgelobten Jungfrauen Marien ei re

al

D

14

Eſai. XI. der H. Propheten, in welchen der Meſſias, als ein Zweig aus der Wul

pfangen, ſondern auch nachdem daſelbſt erzogen worden. Matthan g
nennet dieſen unſern Heyland Nazarenum,, ſiehet aber nicht blos an 
die ietzt angefuhrten Umſtande, ſondern zuvorderſt auf die Weiſſagunan 9

9e

Jer.XAlll gel Jſai, als ein gerechtes Gewachſe Davids, vorgeſte llet wird. Da

Jeſr
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Joſus daſelbſt erzogen, war denen Juden nicht unbekant, und ward um

e in zſo viel mehr von ihnen beobachtet, weil ſie daher ſchloſſen, Er muſſe auch
velch Allda geboren ſeyn. Dis letztere aber als ein Argument gegen Jhn

1

ylan brauchten, durch welches ſie beweiſen wolten, Er konne nicht der Meſſias

Na ſehn, als welcher zu Bethlehem ſolte geboren werden. Sie ſprachen: Joh. Vn

s-Fi Soll Chriſtus aus Galilaa kommen? Spricht nicht die Schrifft, von dem tua42
aust Saamen David und aus dem Flecken Bethlehem, da David war, ſoll
en ſoll Chriſtus kommen. Daher kam es, daß man noch immer dieſen Namen

lch fbehielte, ob man wol, nach dieſen, die Bekenner Chriſtizu Antiochia an—

 tnten XI. 26.
ſuch hum, auf die Beobachtung des Levitiſchen Ceremonial. Geſetzes ium in
me u'drungen, und, nach dem Urtheil Hieronymi, als Semi. Judæi t

gnnduch nt,en ih weil er ihn auf ſeinen ſo hoch und theuer geachteten Heyland leitete, er

„laſt ſich auch gefallen, daß man ihn (aeorosalrm) einen vornehmſten,
der diVnteſignanum, einen Vorganger der Nazatener nennet. Thut
rnac vielmehr damit ſein Bekentnis, daß er JEſum von Nazareth vor ſeinen
ʒ O OErrn und Heyland erkenne, an Jhn glaube, deſſen Leiden und Sterbens
ienn ſich getroſte, in demſelben alleine die Gerechtigkeit die vor GOtt gilt ſuche
eiſet und finde, und die Hoffnung habe, durch Jhn ewig ſelig zu werden. Mit

—nn denen Heyden und den Konigen den Kindern von
Dem aber widerſpricht er, daß die chriſtliche Religion eine Secte

eten üd rrn eerrrery gerye eeeerer —Ê ee— oe 1;  o
ndtf Rutn welhen att dieknuen geben mügen die ta wollen cüg werden.

en red
tth anei

vrſuriurro geſerrye eur  eentyje nbtäueiit nnzuulos Vorſchrifft des geoffenbarten Wortes, GOtt zu dienen, auf welche der

W

jun Menſch, der ſich durch die Sunde von Jhm abgewant, durch den Glau—

Dar H ben
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ben an Chriſtum, wahren GOtt und Menſchen, zu GOtt gefuhret witin.

v. i placet damit er wieder mit ihm vereiniget werde, und Sein ewig genüſſe. Joese
em wurde ſo weitleufftig ſeyn, wenn ich umſtendlich davon handeln woltvat

was eine Secte (ciizecuo) eine Ketzereh ſey. So viel uns bey dieſer Af
handlung nothig iſt, kan E. L. aus dem Gegenſatz abnehmen, welcheSie

Paulus zwiſchen derſelben und dem Wege machet. GSie ſind alſo vofen!
einander unterſchieden als ein richtiger Weg (via regia) und ein Betzes

oder Abweg der von dem erſteren abweichet und fuhret. Die chriſtlichie ſe

Religion iſt der einige richtige Weg, welcher diejenigen ſo auf demſefte w
ben wandeln, zur ewigen Seligkeit fuhret. Eine Secte und Ketzereh abgühr

ein Bey-oder Abweg, auf welchen, die, ſo ſelben folgen, die Seligkeit veden
2Epill.ia ſchertzen, dagegen das ewige Berderben finden. Wenn Petrus dieſen Uniicht

terſchied zeiget, ſo ſagt er von den falſchen Lehrern, daß ſie nebeneinfuhrel 9

verderbliche Secten, den Weg der Wahrheit verlaſtern, uber ſich und dfoir

ſo ihnen folgen, ein ſchnell Berdamniß fuhren. Auf den erſten iſt Chreu.
ſtus unſer Hirt und Fuhrer, welcher uns nicht allein die Seligkeit erwordtil

ben, ſondern auch in ſeinen Evangelio zeiget, wie wir durch Jhu gerechvol

und ſelig werden ſollen, nicht weniger uns in ſeinen Wandel vorleuchtefluß

Joh. VII. Jch bin das Licht der Welt, ſagt er, wer mir nachfolget, der wird nichhehe
12. wandeln im Finſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens haben. Aufelig

dieſen Weg laſſet er auch die Menſchen durch ſeine Diener weiſen, gleichStt
Ap. Geſch. wie Er durch Philippum den Cammerer der Konigin in Mohrenland andie:

VIlas.ſq weiſen ließ. Auf dem andern Wege oder vielmehr Abwege aber ſind dikod
Tit. Ill.io. Fuhrer falſcht Lehrer, ketzeriſche Menſchen, wie ſie Paulus nennet, welchtſedi

durch Verleitung des Satans auſſer und wider die H. Schrifft einen antdm
dern Weg erdichten und auf denſelben weiſen. Je weiter dieſer Weg voltlgi

iſt das Berderben. Davon war der Apoſtel aber weit entfernet. gdem

der in dem gottlichen Wort gegründeten Warheit abgehet, deſto groſelſchi

Ap. Geſch. bekante Chriſtum, in welchen und in keinen andern Heyl, auch kein andeſn

g Ay. Name den Menſchen gegeben, darinnen ſie ſollen ſelig werden. Er iſt delgen
tous

J—
J

GOtt, dem GOtt Abrahams, Jſaars und Jacobs, dem GOtt, der iht die

gedienet,folgentlichſein Gottesdienſt, derGottesdienſt derBattſgn
ſeh. Er diene dem GOtt ſeiner Vatet (ra rarguo Oeg) dem vaterlicht» Di

Kinder aus Egyptenland gefuhret, der ihnen ſein Geſetz auf dem Bergl

Sinah
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witwinai gegeben, dem zu Ehren und zu deſſen Dienſte anfangs die Hutten

goes Stiffts und hernach der Tempel auferbauet, dem drepeinigen GOTT,
woltVater, Sohn und Geiſt.

er Af Den GOtt haben die Vater vor ihren GOtt erkant und geehret.
elcheSie erkanten GOtt den Bater, welcher Seinen Konig eingeſetzt auf Sei

ſo volen heiligen Berge Zion, ſie ehrten den Sohn, als den eingebornen Sohn
Begpes Vaters, den Er von Ewigkeit her aus Seinen Weſen gezeuget, Pſ. Il.ö.7.
ſſtlichie ſetzten ihr Bertrauen auf GOtt den Heil. Geiſt und beteten, daß Er
emſelte wolle lehren thun nach Gottlichen Wolgefallen und auf ebener Bahn CXLilI.
habauhren. Und eben dieſen GOtt bekante der Apoſtel auch vor den eini- o.
it veden wahren GOtt, vor ſeinen GOtt, mit Hertz und Munde. Es iſt ja
en unicht zu leugnen, daß wir in Vergleichung mit denen Zeiten A. T. uns
ührean N. T. einer weit groſſeren Klarheit rühmen konnen. Jedoch muſſen

nd dir auch dis dabey erwegen, daß GOtt zu jenen einen Propheten nach
Chrdeu andern geſant, welche aus unmittelbaren Trieb und Eingebung des

rwordtil. Geiſtes geredet und geſchrieben, und die Geheimniſſe GOttes dem
erechVolcke nicht allein vorgetragen, ſondern auch erkleret haben. So
ichtetnuß man auch, was die Perſonen anbetrifft, diejenigen ſo geübte Sinne
nichbehabt in dem Erkentniß GOttes, von denen Schwachen, und die unglück—

Aufeligen Zeiten, in welchen die Phariſaer und Schrifftgelehrten auf Moſes
leichStuhl ſaſſen, von denen unterſchieden, in welchen, durch die Propheten,
id andie Wahrheit in der rechten Lauterkeit vorgetragen wurde. Doch bleibet

nd dies dabey: Wir dienen auch als Chriſten dem GOtt, welchen die Bater
elchtgebdienet haben. Es iſt ein HErr, ein Glaube, durch welchen wir zu Jhn Erh. V. 5.
n ankommen muſſen. Wir haben in N. T. dem Weſen nach, keine andere Ke—-
g vofligion als die Vater A. T. gehabt, ob wir wol in dieſen Umſtande unter—
roſſeſſchieden, daß jene auf den zukunfftigen Heyland gewartet, wir aber an Ebr. VIII,.
gbdem in Fleiſch geoffenbahrten Sohn GOttes glauben. Und da die Vater Col. I. r7.

andetan dem WVorbilde und Schatten der himmliſchen Guter ſich muſſen genu- Ab. Geſch.

ſſt deiden laſſen, wir den Corper in Chriſto haben. Jn Summa: Es bleibet Vn.

rnrnut centePaulus beweiſet ſolches an ſeinen Ort dadurch: Daß er glaubeattl auem, was geſchrieben ſtehet im Geſetz und in den propheteu.
99 Dis war die diegul und Richtſchnur, welche die Vater bey ihren Gottes

zergl dienſte vor Augen hatten und haben muſten. Es hieß, nach dem Geſetz

Sinal H 2 und
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Eſai. VII. und Zeugnis, werden ſie das nicht ſagen, ſo werden ſie die Morgenrothe h

20. wahren Erkentniſſes GOttes und der verheiſſenen Gnade nicht habLrf
Ap. Geſch. Darauf grundete ſich der Apoſtel auch in ſeinen Glauben, und trugekvelc

RKXVL in ſeinen Schrifften vor. Jch ſage nichts, ſpricht er, auſſer dem, was pie?
Propheten und Moſes geſagt. Man gehe ſeine Epiſteln durch, ſo wfiber
man finden, wie er immerzu, in denen wichtigſten Lehr-Puncten, Die

auf Moſen Propheten beziehet. Jch darf mich auf 5

—ÒÚ

Warheit beruffen von derRechtfertigung eines armen Sunders vorezs 0
Wie deutlich zeiget er den Grund davon in denen Schrifften und abi

Ap. Geſch. ſchichten A. T. Er erweiſet mit Petro, wie von Chriſto alle Prophettedl
L. 43. zeugen, daß durch Seinen Namen alle, die an Jhn glauben, Vergeburoch

der Sunden empfahen ſollen. Er fuhret uns auf das Exempel Abrahamkkm

Rom. V.z und ſagt von demſelben, nach dem Zeugnis der Schrifft A. T. AbrahtOer
23. ſeq. hat GOtt geglaubet, und das iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet, aelbſ

y

J

gegeben und unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket. Soll ich n

ſchlüſſet endlich, das iſt aber nicht geſchrieben allein um ſeinetwillen, dflah

—e—erwecket hat von den Todten, welcher iſt um unſerer Sunde willen dah Ink

alles kurtz zuſammen faſſen, ſo will Paulus ſagen: Die chriſtliche Refat
gion, zu welcher ich mich bekenne und daruber ich ietzt meine Ver p Ul
wortung thue, iſt ein Dienſt, welcher dem vaterlichen GOtt, dem Goloer

Abrahams, Jſaacs und Jacobs geleiſtet wird, und ſich gründet auf
gottlihe Warheit und Verheiſſungen, welche im Geſetz und de dyri
Propheten vorgetragen werden.

Weil der Hauptzweck des Apoſtels weiter nicht gehet, als darut min
ſich zu verantworten, daß der Grund der Hoffnung die in ihm ſey und und

S

A—

J

5

 Ê.
JJ

2

an

La—

glaäubige Bekentnis von Chriſto, das aus demſelben gehe, dem vaterlichte

Gottesdienſte nicht entgegen, folgentlich durch die Verkundigung Jiec
Evangelii von Chriſto keine neue Religion eingefuhret werde, ſo achu e.

er gnug zu ſeyn, daß er geſagt: Er glaube alle dem was geſchrieben ſt h
im Geſetz und in den Propheten. Einen eintzigen Glaubens-Articul wh m J

er aber, zu Bezeugung, daß er einen Glauben und Grund der Hoffn men
mit den Vatern habe, ja darinnen der groſte Theil ſeiner Anklager medo
ihm ubereinſtimmeten, nicht unberuhrt laſſen. Es iſt
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then Der Articul von der Auferſtehung der Todten, von welchen
habEr folgendes Bekantnis thut. Jch habe die Hoffnung zu GOtt, auf

rugewwelche auch ſie ſelbſt, (meine Anklager) warten, nemlich das zukunfftig ſey
vas die Auferſtehung der Todten, beyde der Gerechten und Ungerechten. Hier—

ſo wluber ward zu denen damaligen Zeiten unter denen Juden viel geſtritten.

n, Die Saduceer leugneten die Auferſtehung der Todten gar. Man halt

etheunsgemein davor, daß ſie von Salock, eiuen Schuler des Antigoni
Gopochæi, der etwa 3zoo. Jahr vor Chriſti Geburt gelebt, den Namen

AÊ

nd Goaben und durch unrechten VBerſtandder Lehre ihres Meiſters, des Anti—
phetteoni, auf ſolchen groben Jrrthum verfallen. Denn, da derſelbe ſeinen
gebuSchulern und Zuhorern dis veſte eingebunden: Sie muſten nicht denen

ahar? mietheten Knechten gleich ſeyn, die ihren Herrn blos ums Lohn und um

rah Bewinſt willen dieneten, ſie ſolten ſich vielmehr befleißigen, GOtt um Sein
ae—

Anklager des Apoſtels groſten Theils waren, glaubten hingegen die Auf—

erſtehung der Todten beyde der Gerechten und Ungerechten, obwol, da
waulus dieſe beſouders nennet, glaublich, daß der Jrrthum, darunnen die

veutigen Juden ſtecken, daß allein eine Auferſtehung der Gerechten zu er—

Jwarten, ſich ſchon dazumal mag gereget haben. Ja es ſcheinet, daß die
Adreunde des Hiobs bereits davon nicht frey geweſen, indemBildad ſpricht:

Es wird das Licht der Gottloſen verloſchen, und der Funcke ſeines Feuers
wird nicht leuchten, und Zophar ſagt: Der Gottloſe wird zuletzt umkom—
men wie ein Dreck, daß die, vor denen er angeſehen, werden ſagen: Wo

Uſt er? Daher ſetzt der Apoſtel beyde zuſammen, Gerechte und Ungerechte

J

2

5

E
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Waren glaubige Chriſten, bey ihren mannigfaltigen Leiden, nach Pauli

und folget darinnen dem Propheten Daniel, welcher von dieſer Hoffuung
alſo redet: Viele, ſo unter der Erden ſchlaffen liegen, werden aufwachen,
etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen Schmach und Schande.
eweiſet aber damit, daß, wie er mit denen Vatern an einen GOtt glau
rwe, alſo er auch mit ihnen die Hoffuung, nach dieſen Leben mit GOtt in
wem Reich der Herrlichkeit vereiniget zu werden, habe. Und es iſt auch
ſallerdings ein wichtiger und kundamentaler Glaubens-Articul.
olte dieſer wegfallen, und unſere Hoffnung blos auf dis Leben gehen, ſo

De J urtheil,
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1.Cor. XV. Urtheil, die elendeſten unter allen Menſchen, ſo wurde auch denen Gott

19. ſen, zu Fortſetzung ihrer Bosheit, Thür und Thor geoöffnet. Daherh
der Apoſtel, bey grundlicher Berantwortung des Grundes der Hoffni

die in ihm war, deſſelben insbeſondere gedencken wollen.

Zu ſolch einer gründlichen Berantwortung ſoll ein ieder Chriſt ben
ſeyn, und deswegen allen Fleiß anwenden, daß er zu einen richtigen n

umſtendlichen Erkentnis von GOtt und ſeinen Geheimniſſen gelan,
Es erforderts die Beſchaffenheit des Glaubens. Datrzu iſt gewißlich ni

genung, daß man ſich, wie in Pabſtthum denen Perſonen, die nicht in gei
Jlichen Stande leben, eingeraumet wird, wenn es zur Verantwortung

Glaubens komt, auf das Bekentnis der Kirche berufft und ſagt:
glaube, was die Kirche glaubt. Dis iſt kein Glaube darzu ja auchd

Erkentnis erfordert wird, ſondern ein blinder Beyfall. Durch ſeine4

kentnis, (in welchen Er erkant wird von Seinen Glaubigen) ſagt der va

Eſai. Unl. von Seinen lieben Sohne, wird Er, mein Knecht der Gerechte, viel gere

12.Joh.xvn machen. Das iſt das ewige Leben, ſind Worte unſers Seligmachers ſell

3. daß ſie Dich, (Vater) daß Du allein wahrer GOtt biſt, und den Du
4

ſant haſt, JEſum Chriſtum, erkennen. Es fehlet uns auch an Mitt!
Joh. V. zo. nicht dazu zu gelangen. Suchet in der Schrifft, rufft uns der Heylandt

denn ihr meynet, ihr habet das ewige Leben drinnen, und ſie iſts die v

ſ.xix.s.mir zeuget. Das Zeugniß des HErrn iſt gewiß und machet die Albi
Ap. Geſch. weiſe. Dem folgten die Edlen zu Berrhoen, die, da ihnen Paulus!
XVI.u. Geheimniſſe des Evangelii verkündigte, taglich in der Schrifft forſch

ob ſichs alſo hielte. Dadurch bekamen ſie, dadurch bekomt auch ein Ch

nachſt hertzlichen Gebet um die gottliche Erleuchtung, geubte Sinne
Gbr. V.ia Unterſchied des Guten und Boſen. Es iſt uns Evangeliſchen Chriſte

ſonderheit ſolche Bereitſchafft zur Verantwortung des Grundes der H
nung die in uns iſt, wegen der Beſchuldigungen nothig, durch welche

Pabſtthum unſere Religion verdachtig zu machen ſucht. Denn e
het uns mit demſelben nicht viel beſſer als Paulo mit denen Juden.

ſe verklagten jenen daß er von dem vaterlichen Gottesdienſt abgewi
und nennten die chriſtliche Religion eine Secte. So will man
uns beymeſſen, daß wir, indem wir die Jrrthumer der Romiſchen K

verlaſſen, von dem Glauben der Vater und wahren Religion abg

chen, dagegen einer verderblichen Secte folgeten. Gottlob aber, daß

ihnen, mit gleicher Freudigkeit, als Paulus bezeugete, entgegen treten

ſ



Gedachtnis-Predigt.
35

ſagen konnen: Wir dienen aljo dem GOtt unſer Vater, daß wir glauben

allem, was geſchrieben ſtehet im Geſetz und den Propheten u. ſ.f. Unſere
Religion und Bekentnis des Glaubens iſt erbauet auf den Grund der

Apoſtel und Propheten, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt. Darum iſt Eph. II. i5.
es ja nothig, daß ein Evangeliſcher Chriſte in dem Geſetz und denen Pro
pheten, in denen Schrifften der Evangeliſten und Apoſtel fleißig forſche,

damit er zu einer grundl. Verantwortung bereit ſey. Doch muß es auch
Il. Eine gewiſſenhaffte Verantwortung ſeyn. Paulus bezeu—

gets von der Seinigen, und ſagt: Daß er in demſelbigen, (in dem Gruude
ſeiner gethanen Berantwortung, indem und eben darum, daß er dis glaube)
ſich ube zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen GOtt

und den Menſchen. Hier ſagt der Apoſtel was er vor einen Glauben
habe, und wie derſelbe in Bewahrung eines guten Gewiſſens
ſich zeige.

Eine bloſſe Wiſſenſchafft und buchſtabliches Erkentnis von denen Ar
ticuln des chriſtlichen Glaubens iſt von ſchlechter Krafft. Es bleibet bey
den Worten, das Hertz aber ungeendert und die Wercke zeugen von lauter

Unglauben. Solch ein Erkentnis hat zwar mit dem rechten lebendigen
Erkentnis dis gemein, daß ſie beyde aus dem geoffenbarten Wort GOttes

genommen werden, darinnen aber ſind ſie unterſchieden, daß jenes aus dem
Buchſtaben der Schrifft, vermittelſt menſchlichen Verſtandes und Weis
heit gefaſſet wird, und alſo eine menſchliche Weisheit, dieſes aber ein him̃

liſches Licht iſt, welches GOtt der H. Geiſt in dem Hertzen des Menſchen

durch das Wort des HErrn, entzundet, in welchen er die gottlichen War1.Cor. ll.2
heiten ſo ihm aus denſelben vorgetragen werden, erkennet, und weiß was

ihm von GOtt gegeben iſt, er hat davon eine göttliche Uberzeugung und

Erfahrung. Daher daſſelbe nicht blos in dem Verſtande bleibet, ſondern

auch einen krafftigen Einfluß in den Willen und die Begierden, ja in ſein
gantzes Leben hat. Ein glaubiger Chriſte erkennet nicht allein JEſum vor
den Heyland der Welt, er ſetzet auch auf denſelben, als ſeinen Heyland alle
eein Vertrauen und Zuverſicht. Er bekennet Jhn mit dem Munde, ergie
het ſich aber zugleich demſelben mit allen Krafften der Seelen und des Lei—

bes zum Dienſt. Es heiſt ſo dann: Jch lebe aber doch nun nicht ich ſon- Gal. ll.2o.

dern Chriſtus lebet in mir. Denn was ich ietzt lebe im Fleiſch, das lebe
ich in dem Glauben des Sohnes GOttes der mich geliebet hat und ſich
elbſt fur mich dargegeben. Solch eines Glaubens ruhmet ſich Paulus

nit Recht, J2 Denn
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Denn er kan von deſſen krafftiger Würckung hinzuſetzen: G

ube ſich in demſelben zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beydlEs

gegen GOtt und den Menſchen. Es iſt das Gewiſſen, die Wiſſenſchafflbeſſ
die unſer eigen Hertz von unſern Thun und Laſſen hat, von welchem elalle

nach dem Erkeuntnis, welches ihm theils von Natur, theils aus dem geolche
fenbarten Wort beywohnet, urtheilet. Die Schrifft pfleget ſolches mehlund

ſo
J

mals durch das Hertz, wodurch ſie die Bewegung unſerer Seele, das ti a

ten und Trachten derſelben verſtehet, zu beſchreiben. Da David Gelege G
heit fand, ſeinen Verfolger und Feind, den Konig Saul zu erwurgen, unihm

ſich beh nahe durch die, welche um ihn waren, darzu hatte bereden laſſckou
1. Sam. ſo ſagt der H. Geiſt: Es ſchlug ihm ſein Hertz. Sein Gewiſſen ſagte ihnten

qJ

J

lich der oberſte Richter uber uns, Er hat aber nicht ohne Urſache ſolche Ju

XXV. 6. daß er unrecht thate, wenn er Hand an den Geſalbten des HErrn legit ſ
1Joh Ilan. Johannes ſchreibet: So uns unſer Hertz (unſer Gewiſſen) nicht verdau L

met, ſo haben wir eine Freudigkeit zu GOtt. Der iſt und bleibet ja frjna

Krafft in unſere Seele legen wollen, welche uber des Menſchen ſeinen eignſbey

Rom.l.o. Thun und Laſſen das Urtheil fallet, damit er, venn GOttes Gerichte uhſder
ihn kommen, durch ſein eigen Hertz überzeuget werde, daß Seine Gerichund
warhafftig und gerecht, und er alſo keine Entſchuldigung habe. Hieraſhur

iſt nun leicht zu erkennen, auf was Art der Menſch ſein Gewiſſen unvt Si
letzt behalt. Es geſchieht, wenn er nach dem richtigen Erkentnis das Leb
von GOtt und ſeinen Willen hat, thut was recht und gut, dagegen, wfley
boſe und unrecht iſt, unterlaſet. Deſſen ruhmet ſich der Apoſtel mit grebei

ſer Freudigkeit, und ſagt in ſeiner Berantwortung: Nachdem GOttjche
ſeiner Bekehrung und Erleuchtung ſolch ein Licht in ihm angezundet, in welch Di

er erkennen und zu prufen vermoge, was da ſey der gute, der wohlgefallige utren

vollkommene GOttes Wille, ſo befleißige er ſich auch denſelben alſo zu vollbik Ge

gen, daß er weder wider die Liebe GOttes noch des Nechſten handele. Er ſinl die

zwar, wegen vieler mit unterlauffenden Schwachheiten, Urſache, ſein Gewin den

durch den Glauben in dem Blute Chriſti von Sunden zu reinigen, doch annn

1

1

J

k

T

bewuſt von alle dem, deſſen man ihn beſchuldige. Er ſey in der Lehre rich W

uhe er ſich iemehr und mehr, nach der Krafft, welche er aus dieſer Quelle u

Gnaden empfangen, das Boſe zuuberwinden und das Gutezu vollbringen u hat

allenthalben, ſo wohl bey Fuhrung ſeines Amtes, als auch in dem unzu
gange mit dem Nechſten ein unverletzt Gewiſſen zu haben, beyde gegen Guſta

und den Menſchen. Daher, ober wol vor GOtt nichtgerechtfertiget, alſo, d mi
mit ſeiner eigenen Gerechtigkeit vor Jhm beſtehen konne, ſo ſey er ihm doch n  me

und in ſeinen Lebens-Wandel unſtraflich.
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G So gewiſſenhafft muß auch die Berantwortung eines Chriſten ſeyn.

beydEs iſt gut, daß man ſein Glaubens-Bekentniß fertig herſagen kan, noch

chafflbeſſer, wenn man auch den Grund davon aus GOttes Wort zuzeigen weiß,
em challein das Hertz muß auch dabey ſeyn. Das muß zuvorderſt eine gottli—

geolche Uberzeugnng haben von denen Wahrheiten die der Mund bekennet,
mehlund an denen gottlichen Berheiſſungen mit einer veſten Zuverſicht halten.

ʒTichDarzu kan der Menſch aber nicht ohne eine warhafftige Bekehrung zu

legeiE Ott kommen. Giebt er aber darinnen dem H. Geiſte Raum, daß Er
n, unihm zuerſt die Augen aufthue, ſein groſſes Berderben zu erkennen und die
laſſcSunde hertzlich zu bereuen. Er laſſet ſich aus dem Unglauben und Wer—

A.

te ihncten des Unglaubens herausfuhren, ſo wird Er, dieſer gute Geiſt, vermit—
nlegllelſt des Evangelii, ſolch ein Licht in ſeinen Hertzen entzunden, in welchen

erdaner Chriſtum als ſeinen Heyland erkennet, ſich ſein freuet und troſtet, ſeinen
ja freſNamen unerſchrocken bekennet, den Fußſtapffen ſeiner Heiligkeit und Un—
lch eiſſchuld folget, und ſich ubet zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben

eign/ beyde gegen GOtt und Menſchen. Es wird das Wort, durch welches
te ühſder H. Geiſt ſolch ein Erkentnis in ihm entzundet, ſeines Fuſſes Leuchte
zerichund ein Licht auf ſeinen Wegen ſeyn. Die Hoffnung von der Auferſte—
Rieraſhung der Todten wird ihn dahin leiten, daß er taglich geiſtlicher Weiſe von

inve Sunden aufſtehet, damit er dereinſt unter denen Gerechten, zum ewigen

das/Leben auferſtehen moge. Auch die Liebe des Nechſten wird ohne Heuche—
n, wi lehy und Falſchheit ſeyn, daß er Hiob nachſprechen kan: Mein Gewiſſen
it grebeiſt mich nicht meines gantzen Lebens halber. Wol demnach denen, wel—

Ottiche bey der GnadenPredigt des Evangelii erkennen: GOtt ſende Seine
welch Diener mit derſelben zu ihnen, aufzuthun ihre Augen, daß ſie ſich bekeh—

lligeukren von der Finſterniß zu dem Licht, und von der Gewalt des Satans zu
pollbit GOtt, zu empfahen Vergebung der Sunden, und das Erbe, ſamt denen

h

Er ſil die geheiliget werden durch den Glauben an Jhn. Hieraus erwachſet

zewi denn die rechte Bereitſchafft zur Berantwortung des Grundes der Hoff
ocha nung die in uns, und einen ieden Chriſten ſo nothig iſt.

nelle. Denm Hochſeligen Herrn Geheimten Rath THOMASIO
gen u hat gefallen Seine Verantwortung mit denen ietzt erklartten Worten Pauli

em uzu thun. Es hat Derſelbe in ſo wichtigen Academiſchen Aemtern ge
n Gu ſtanden, welche von Jhm erfordert, die ſtudirende Jugend nicht alleinA

T

e rich Wie Er aber wol erkant, daß dieſelben alſo muſſen gefuhret werden, da—

v, d amundlich zu lehren, ſondern auch in Schrifften zu unterrichten, dabeh es
chnq mehrmals zu vielen und nicht geringen Controverſien gekommen.

K mit
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mit Glaube und Gewiſſen unverletzt bleiben, ſo hat Er mit dieſen Paf we
niſchen Worten zeigen wollen, welches da ſeh der Grund der Hoffnun the

in Jhm ſey. Er glaube allem was geſchrieben ſtehet im Geſetz und in
Propheten, und habe die Hoffnung zu GOtt, auf welche die Vater S
mit Jhnen alle Chriſten warten, nemlich, daß zukunfftig ſen die Aufebulſt

hung beyde der Gerechten und Ungerechten. Jn demſelben aber ubtver
ſich zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen Gddal

446 6 4  οòê

v νÊ t—ſolten erklaret werden, uns die Verſicherung gegeben, daß Er durchg
Gnade dabey bleiben und aufdis Bekantnis ſelig ſterben wolle. Der

des HErrn ſey gelobet, der Jhn mit Seinen Beyſtande nicht verlaſſe

Es faſſete die Beichte, welche Er in geſunden Tagen, bey offter
brauch des H. Abendmals ablegte, dis Bekentnis in ſich. Sobald J i
letztere Schwachheit uberfiel, aus welcher Er urtheilte, die Zeit Seine
ſchiedes ſey vorhanden, wiederholete Er vor demGebrauch dieſes H. 6 a

mentes ſelbe, und in derſelben dis Sein Glaubens-Bekentnis that, ſo

auch, unter Bezeugung wahrer Buſſe uber Seinen begangenen Sunde
wovonerſich nicht frey erkante, mit derlndacht und Bewegung, daß icl

ſache gehabt mich inniglich daruber zu freuen und die Zuverſichtzug

nen. Es ſeyh dis Sein Bekentnis ein gewiſſenhafftes Bekentnis.

Es fande der Hochſelige, da Jhm, bey zunehmender Schwacl
ſchwer fiele mit andern zu ſprechen, eine innigliche Bergnügung ind l
ſchonſten und geiſtreicheſten Liedern. Dieſe hoörete Er nicht allein diee
uen abſingen, Er ſtimmete auch ſelbſt mit ein, ſo lange Er darzu vermog

war. Unter denenjenigen, welche Er ſelbſt anordnete, waren folgend 8
ſonderheit: Wer nur den lieben GOtt laſt walten ?r. Von GOtt
ich nicht laſſen c. Wenn mein Stundlein verhanden iſt c. undwnnl
2 G n

o ν  ery vrrcuvloſiugung, mit der Kirche bekant,Von der, uber den Glaubigen, in guten und boſen Tagen waltenden ſ.

4α ν êú νt Cν  Ê

w
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n Paf welcher wir der wahrenGerechtigkeit die vorOtt gilt, ſamt derSeligkeit
nungtheilhafftig werden, von der Auferſtehung zum ewigen Leben, u. dergl.nm.

nd in? Dis Bekentnis hat Er auch durch Seinen Tod verſiegelt. Die
ater fSchwachheit des Leibes nahm dem Tage vor Seinen ſeligen Abſterben
Aufefalſo zu, daß man ſich am Ende deſſelben, auch des Endes von Seinen Leben

r uboverſahe. Hierbey erwieſe Jhm GOtt die groſſe Gnade, daß Er Jhn bis
n Groahin bey volligen Berſtande erhielte. Drum war es um ſoviel nothiger,

en enſvaß man dieſe GnadenZeit zu einer chriſtlichen Bereitung zum Tode wol
zlauſgebrauchte. Die Vermahnung zur Buſſe und Glauben an Chriſtüm.
beybt Bie Erinnerung des Tauf-Bundes, aus welchen wir die Verſicherung

J

de

4.

22

B

n.

got l Hingange zum Vater haben, als durch welchen Er auch uns den Ein—

t in chaben, daß GOtt an Seiner Seite uns auch im ſterben nicht verlaſſen
u geſſwolle, dabey aber dieſer Bund auch unſere Pflicht vorſtellet, nach welcher
i-Tellwir GOtt bis an den Tod treu bleiben ſollen, der Troſt den wir aus Chri

er Nagang zum ewigen Leben erworben, zu welchen der HErr die Seele gleich

iſſen fnach ihren Abſchiede aus dem Leibe zu fuhren, dieſen aber am Tage der
ternallgemeinen Auferſtehung mit jener wiederum zu vereinigen verheiſſen.

Jhn Dis war das vornehmſte, wovon ich, als Deſſen Beicht-Vater, bey dieſen
ineslletzteren Zuſpruche mit Jhm handelte, und darinnen ich Jhn durch die

Saa OauptSpruche aus dem gottlichen Wort zu ſtarcken ſuchte. Der Hoch

t, ſolcſelige Herr Geheimte Rath horte ſolches nicht allein an, Er that, auf
iden,mieine Veranlaſſung, zuletzt Sein Glaubens-Bekentnis, von ieden derer

ßichkangefuhrten Articul beſonders, übergabe hierauf Seel und Leib den Gna
genſdenHanden GOttes, empfahle zugleich die zuruckbleibende nunmehrige

Hochbetrübte Frau Witwe, welche an Jhren EheHerrn ſo viele Treu
a chlibis an Deſſen Tod erwieſen, nicht weniger Seine inniglich geliebte Kin
n dender und Kindes-Kinder gottlicher Vorſorge, eipfienge den prieſterlichen

ie SSegen, verlangte nachdem, daß man noch einmal das ſchone Lied mit Jhm

ende—de—waß Er Jhn durch einen ſeligen Tod erloſen wolle von allen Ubel und aus—

II

S

d wenin Jhm erfullet, und des Tages drauf, bey anbrechender Nacht, Seine

At ſpelffen zu Seinen hiünliſchen Reiche. Er hat dieſe Seine Berheiſſung auch

it, au

ul dlltheuer erloſte Seele aus dieſer Zeit in die ſelige Ewigkeit aufgenommen.

den ſhochgelahrten Lehrers. dahin iſt ben Glaubens-BekentDis war der Schluß von dem Leben dieſes weitberuhmten JCti und

ingnnis blieben, und wir haben GOtt zu preiſen über der groſſen Barman  4

terb hertzigkeit welche Er an Jhn gethan!

eils,

we K 2 Jn—



Eph. IV.a. erkanten Wahrheit wancke und ſich wagen und wiegen laſſe von allerley Wir

LPetr. IIl.
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Jndem ich dis anfuhre, ſo gebe ich zugleich der Hochbetrubten Fral

wWitwe, Herrn Sohnen, der eintzigen Jgfr. Tochter, Fral
Schwieger-Tochter, denen lieben Kindes-Kindern, HerrnBro
dern. und ubrigen vornehmen Anverwanten einen krafftigen Tuſ
an die Hand. Gewis es iſt keine geringe Gnade, welcher Sie GOf
gewurdiget, daß Sie einen reſpective Ehe-Herru, Herrn Vattl
Schwieger-und Groß-Vater, Herrn Bruder und Freund

habt, welcher durch Seine Meriten ſo einen groſſen Namen erlangt, d
GoOtt Jhnen ſo viele Jahre gegonnet, den Sie zum theil, nach einer chrütli
Todes-Bereitung ſelig ſterben ſehen. Sie beklagen zwar billig Deſſen Ver
werden ſich aber zu Jhrer Wiederaufrichtung zugleich erinnern, wie viel G
GOtt an Demſelben in Leben und Sterben erwieſen, und durch Denſelben a
Jhnen zufluſſen laſſen. Und wie hoch iſt der Troſt zu ſchatzen, daß Sie die H
nung haben, mit Demſelben in Himmel wieder vereiniget zu werden. GO
uberzeuge Sie iemehr und mehr Seiner Gnade, Er beweiſe an Jhnen, daß Sel
Wort ein Wort des Troſtes und lebendiaer Krafft ſey, damit Sie auch, anJ
ren Ort, durch chriſtliche Gedult und Gelaſſenheit darlegen: Sie glauben a
den GOtt, den Sie vor Jhr hochſtes Gut erkennen, welcher im Leben und Ste

ben alles wolmache.
Wir, W.Z. erwecken uns noch mit zwey Worten zur Bereitſchafft der Ve

antwortung des Grundes der Hoffnung die in uns iſt. Laſſet uns zu dem Endedi
Wort GOttes fleißig leſen und horen, das Bekentnis des Glaubens, welches wi
in denen 3. Haupt Articuln thun, mit denen Zeugniſſen derer H. Propheten un

Apoitel zuiammen halten, damit wir durch die Ubereinſtimmung beyder in ul
ſern Glauben iemehr und mehr geſtarcket, und keiner unter uns in der einmi

der Lehre. Es haben unſere Vorfahren den Ruhm, daß ſie in Ausubung dieſt
Chriſten-Pflicht ſolch einen Eyffer erwieſen, daß wol ehe ein beruhmter Jeſul

Jacobus xeihing, (wie in der ihm gehaltenen Parentation gemeldet wird)
welcher vor andern von ſeinen Ordens-Brudern darzu auserſehen, daß er di
Evangeliſchen von ihrer Religion abwendig machen und der Romiſchen Kirch
wieder einverleiben ſolle, geſtehen muſſen, es hatten ſich auch die ungelehrteſten ul

ter ihnen und die geringiten in Volck alſo verantwortet, daß er ſchweigen muſſel
(e nequidem calentes àtaberna opifices, aut ad colum, fuſumque inteir
ſas quauillarias aniculas ſolidoictu referite potuiſſe) welches ihm auch ſolchel
Nachſinnen erwecket, daß er endlich zuunſerer Evangel. Religion ſich gewendel
Laſſet uns ihren Fußſtapffen folgen, damit durch Verantwortung des Grundes de
Hoffnuna die in uns iſt, der Name des HErrn gepreiſet werde. Ubet euch auch abil
in dieſem Glauben und bey deſſen Verantwortung zu haben ein unverletzt Gewiſſtll

allenthalben beyde gegen GOtt und den Menſchen, auf daß die, ſo von euch affterr!
den, als von Ubelthatern, zu ſchanden werden, daß ſie geſchmahet haben euren gutt
Wandel in Chriſto, ſo wird uns der Heyland auch an' jenen Tage vor die Seinen ch
kennen und vor Seinen him̃liſchen Vater bekennen, indes aber in Glauben und in di

Gottſeligkeit vollbereiten, ſtarcken, krafftigen, grunden, demſelben ſey ſamt Vater

und dem.h. Geiſt, Ehre und Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit
Amen.
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Febens-Sauf.
eO viel nun des Wohlſeligen Herrn Geheimten Rath

T7THOMASII ehrliches Herkommen, Chriſtl. Auferziehung,
ohnſtraflichen Lebens-Wandel, zeitliche Beforderungen, letztere

v Kranckheit und ſeliges Abſterben anlanget; So hat Derſelbe
JAnno 165ʒ. den 1. januarii ſt. vet. zu Leipzig, am erſten das

Eltern durch das Bad der heiligen Tauffe der Gemeinde Chriſti einverleibet,
und Jhm, zu ſteter Erinnerung ſeines Tauf-Bundes, der ſchone Nahme
Chriſtian beygeleget worden.

Sein Herr Vater iſt geweſen, der wegen ſeiner ohngefarbten Gottes—
furcht, Friedfertiakeit und ungemeinen Gelehrſamkeit bey der gelehrten Welt,

in-und aunerhaib Teutſchland, annoch in Ruhm ſtehende iacobus Tho-Aen

maſius, Profeſſor Oratoriæ auf der Vniverſitat Leipzia, wie auch ſelbiger
Academiæ Decem vir, der Philoſophiſchen Facultat Senior, des kleinen

Furiten Collegii Collegiatus und der Schulen zu St. Thomas wolverdien
ter Rector.

Die Fran Mutter aber die fromme und Tugendreiche Matron, Maria,
Herrn Lic. Jeremia Webers, Treufleißigen.Archi- Diaconi bey derst. Nico-
lai. Kirche zu Leipzig und Profeſſoris Theologiæ Extraord. nachgelaſſene Ehe
leibliche Tochter.

Der Herr Groß. Vater war, Herr Michael Thomas, Erb-Herr auf
Troſchen-Reuth und Wiedersberg, J. V. Doctor und furnehmer Conſulent

mu Leipzig. Dierau Groß-Nutter. Frau Anna, Herrn D. JacobSchultes,
beruhmten JCti, auch Chur-und Furſtl. Sachſiſchen Raths, Tochter.

L

Wenn
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Wenn es nicht das Anſehen einer von dem ſelig Verſtorbenen jederzei

verhaneten eitelen Ruhmrathigkrit hatte, ſo ware gar leicht weiter in die voAÊn

Geſchlechts ebenfalls angeiehene Leute geweſen, welche theils in nicht geringen
rigen Zeiten zuruck zu gehen, und zu zeigen, wie die altern Vorfahren dieſel

Chur und Furſtl. Sachſuchen Bedienungen, theils in Academiſchen Wuri
den aeſtanden; Derohalben vorjetzo gnug ſeyn wird, anzumercken, daß der
groſſe GOtt nebſt andern vielen Wohlthaten, dem Herrn Geheimten Rath!
auch dieſe nicht zu verachtende Gluckſeligkeit gegonnet, daß Er Jhn aus einen
wegen Liebe zur Ehre und Tugend bereits bekanten Geſchlechte, hat laſſen
gebohren werden.

Von angefuhrten ſeinen wertheſten Eltern iſt der wohlſelige Mann inſein
ner zarten Jugend ſo fort zur Gottesfurcht und allen Gute ſiht d

ange u re wor emnund obwohlen Derſelbe im gten Jahre ſeines Alters, nach GOttes Verhananiß
ſeine leibliche Mutter verlohren, ſo hat dennoch die Gottliche Vorſorge Jhm
eine andere Mutter das Jahr darauf zugefuhret, die nicht weniger als eint
rechte Mutter Jhn geliebet und vor iein Wohlſeyn bewrgt geweſen. Bey
verſpurten muntern und fahigen Verſtande, hat es Denen Herr Vater bey
dieſem ſeinen alteſten Sohne, gleichwie hernachmahlen bey denen andern, an

geſchickter und treuer Unterrichtung in der Lateiniſchen und Griechiſchen
Sprache, ſo wohl von Jhm ſelbſt, als durch andere, an nichts ermangeln
laſſen, geitalten denn die beruhmten Theologi und Schul-Lehrer Licemt.
Joachim Feller, Doctor Friedrich Rappolt und Mag. Johann Gottfried
Herrĩchen, unter ſeine erſte Informarores in linguis zu zehlen ſind, durch
deren amſige Sorgfalt und unerniudeten Fleiß Er in denen Stucien immet
hoher anſteigen, und in allen Theilen der Welt-Weisheit, unter beſtandiger
Anfuhrung ſeines Herrn Vaters unterwieſen werden konnen Und wie ſeine
Vater-Stadt Leipzig und die alldaſige Univerlitat jederzeit durch gelehrte
Manner den alten Ruhm erhalten, alſo hat ſich unſer Herr Geheimter Rath
des arundlichen Unterrichts derer damahligen Profeſſorum in der Philoſo-
phüichen Facultat fleißig bedienet, manen Er den Johannem lttigium uber
die Phylic, Valentinum Alberti uäber die Metaphyſic, Johannem Khun
nium uber die Matheſin, Ottonem Menckenium uüber die Politic, und
Chriſtianum Fridericum Franckenſteinium in der Hiſtorie geporet, und
ihre Collegia nicht minder als ſeines nachmahligen Herrn Schwagers,
Adami Rechenbergii, Lectiones Philoſophicas ohnausgeſetzt beſuchet.
Dieſer ſeltene Fleiß brachte gar bald ſeine Fruchte herfur, und wiene gnugſam,
daß, wie Er unter die voreilicen ingenia nicht gerechnet zu werden verlan
gete, ſondern  gnugſame Reife des Verſtandes, und der Beurtheilungs
Krafft erwartete, er dennoch denen langſamen Ingeniis keinesweges beyzu

fuaen ſey. Dannenhero die Philolſophiſche Facultat zu beſagten Leipzig
Jhn wurdig erachtete daß Er Anno 1671. in Baccalaureum, Anno 1672
aber in Magiſtrum Philoſophiæ in iöten und 17ten Jahre ſeines Alters
cum laude promoviren kunte.

Nach
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Nach geendigtem Studio Philoſophico hat der wohlſelige Mann,

ohne Zweiffel auf Anmahnung ſeines Vatern Herrn Bruders. des in denen
Reichs-Taaes-Actis, und in denen beyden Sachſiſchen Furſtenthumern
Gotha und Ältenburg wegen ſeiner grundlichen Gelehrſamkeit und Notiz in
des Teutſchen Reiches Staats-Rechten und Jurisprudentia Civili annvch
ohnvergeſſenen Cantzlers Jonannis Thomæ, das Studium Juridicum er—
griffen, und ſchon in Leipzig bey oben benahmten Valentino Alberti das
Jus Naturæ, und ferner bey Friderico Geislero die Inſtitutiones Juſti-
nianeas uich erklahren laſſen. Alldieweiln Er aber Verlangen truge, auch
andere Univerlitaten zu beſehen, ſo hat Er ſich Anno 1675. nach Franckfurt
an der Oder begeben, und allda das Studium Juridicum fortgeſetzet, da—
bey Er denn abſonderlich des Ciceronis ſeiner Zeiten, des unvergleichlichen
dawwelis Scrykii, und des nachmahligen Chur-Furſtl. Brandenburgiſchen
Etars-Miniſters Johann Friedrich von Rhez gelehrte Information zu ruh
men gehabt, allwo Er auch Anno 1670. unter dem Præſidio dieſes letztern
zweymahl de Jure circa krumentum clſpuriret, und iſt Er in dieſem Jahre
daſelbſt zum Doctore Juris Utriusque. creiret worden.

Nunmehro trachtete der ſelige Herr Geheimte Rath ſein von GOtt Jhm
verliehenes Pfund zum Mutzen ſeines Nachſten mit Wucher anzuwenden, wen
dete ſich demnach in ſeine GeburthsStadt Leipzig, und ſuchte daſelbſt ſo wol
in foro als docendo dasjenige, was Er eriernet, hinwieder ſo zu ſagen
an den Mann zu bringen, und Nutzen damit zu ſchaffen. Jedennvoch hat
Er in praxi forenſi ſich nicht lange aufgehalten, ſondern ſich nach ſeiner
Neigung zu einer ſtillen Lebens-Art je mehr und mehr der ſtudirenden Jugend

gewidmet, und von Anno 1680. bis Anno 1690. mit nicht geringen Ap-
plauſu, wie in Philoſophicis alſo in Juridicis fleißig Coilegia gehalten,
danebſt zu verſchiedenen mahlen diſpuüret und etliche Schrifften heraus ge—
geben, wodurch Er allenthalben bekant geworden.

Das zreuer des durchdringenden von GOTT dem ſeligen Manne ver
liehenen Judicii lieſſe Jhm nicht zu, dasjenige was Jhm von ſeinen Lehr

Meiſtern gelehret worden, blindlings wieder nachzuſprechen, und allen da—
mahligen gemeinen Lehren und Meynungen zu foigen, ſondern Er ſuchte in
der Philotophie ſo wohl als in Jure, abionderlich aber in den Naturlichen
Recht, durch eyferiges Nachdencken einen gewiſſen Grund zur Wahrheit zu
legen.

Dannenhero kunte es nicht ermangeln, Er muſte in vielen Stucken
von denen damahls in Schwang gehenden Meynungen und Vorurtheilen in
ſeinen Schrifften und Lectionibus abgehen, und da Er uber dis aegen die
jenigen die Jhn deshalben angegriffen und verunglimpfften, einer Satyriſchen
Feder ſich bedienete, welche Schwachheit Er nachhero vielfaltig, auch in
offentlichen Schrifften, bereuet, ſo ſuchten ſeine Widerwartige auf alle Art
und Weiſe, wie ne Jhn von Leipzig ronten wegbringen, worinnen ſelbige
auch in beſagten 6ooſten Jahre ihren Endzweck erhielten, daß der wohlſelige

2 Herr
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Herr Geheimte Rath denen ferneren Verfolgungen ſeiner Feinde zu entgehen,
Leipzig verließ, und ſich unter den Großmachtigſten Schutz des Chur—
Brandenburgiſchen Scepters begabe, welcher Jhm auch, bey vor Augen
liegender ſeiner Unſchuld ſo gleich allergnadigſt angediehe.

Es leidet hier weder die Zeit, noch die Gelegenheit, von dieſen und

andern Widerwartigkeiten des ſeligen Mannes ausfuhrliche Vorſtellung zu
thun und zwar um ſo viel weniger, da deſſen Schutz-Schrifften annoch in

7manniglichs, Gelehrter und Ungelehrter, ihren Handen anzutreffen ſind,
und was etwa noch ruckſtellig ſeyn konte, iſt bis zu anderer Gelegenheit zu
reſerviren.

Jedennoch kan dieſes allhier nicht unberuhret bleiben, daß, wie bey er
wehnter harten Verfolaung ſeine Feinde gedachten, es mit Jhm gar aus
zumachen, die gutige Hand GOttes es alſo dirigiret, das ſolches zu ſeinen
groſſen zeitlichen Vortheil ausgeſchlaaen, inmaſſen der Glorwurdigſte Stiff
ter dieſer Welt-beruhmten Friedrichs-Univerlitat den wohlſeligen Mann
unter dem gnudigſt beygelegten Character Dero Raths anhero ietzten, um
zu verſuchen, ob die ſchon geraume Zeit vorhero gehegte Intention, an die—
em Ort nehmlich eine Hohe Schule anzurichten, zur Wurcklichkeit zu brin
en ſey, worauf Er denn in mehr gemeldeten i1ögoſten Jahre am Sonntage
uaſimodogeniti das erſte Programma allhier publiciret, und den Mon

tag nach Trinitatis ejusdem anni den erſten Anfang mit Lectionibus pu-
blicis privatis gemachet.

Jndem nun das weiſe Vorhaben hochſt-ermeldeten Glorwurdigſten
Stiffters, dergeſtalt, wie vor Augen lieaet, erwunſcht zu Stande gebracht
woroen, ſo gebuhret dem wohlſeligen Herrn Geheimten Rath billig der
Nachruhm, daß Er den erſten Anfang zu der (GOtt gebe bis ans Ende
der Welt) allhier florirenden Friedrichs-Univerlitat geleget, aus welcher
Conſideration Er auch bey der Anno 1694. erfolgten glucklichen Inaugu-
ration die profeſſionem juris ordinariam benebſt dem Seniorat in facultate

juridica erhalten.
In dieſer Function iſt der ſelige Mann eine ziemliche Zeit verharret,

und hat ſelbige, bekanter maſſen nach der Jhm von GOtt verliehenen Gabe,
unverdroſſen zu arbeiten, mit treuer Unterweiſung ſeiner nicht weniaen Zu
hörer, mit Herausgebung vieler Schrifften und Diſputationen, und Verfer
tigung der Jhm in der Facultat zugetheilten Sentenzen und Reſponſorum,
um daduren ſeinem Amte ein recntſchaffenes Gnuge zu leiſten, zugebracht,
bis in r7poote Jahr von des Gottſel. Verſtorbenen Konigs in Preuſſen Mai
Er zu Dero Geheimten Rath allergnadigſt ernennet, und Jhm die allergna
digſte Verſicherung ertheilet wurde, dem wonlſeligen Herrn Geheimten Rath
Stryck in Ordinarias bey der Loblichen Juriſten-Facultat zn ſuecediren, zu
welcher allerhochſten Gnade nicht wenig contribuiret, daß um ielbiae Zeil
GOtt die Hertzen einiaer Konigl. Pohlniſchen und ChurFurſtl. Sachſiſchen
hoher Miniſtrorum dahin geiencket, Jhm, das damahlen eben vacirende

Ordi
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Ordinariat bey der Juriſten-Facultat zu Leipzig, nebſt andern anſehnlichen
Bedienungen daſelbſt, anzutragen; Worbey nicht auner Obacht zu laſſen,Aun

wie bereits Anno 17os. der weiland Durchl. Hertzog, Moritz Würlielm zu
Sachſen-Zeitz, dem Wohlſeligen die wurckliche Geheimte Raths-Stelle von
Hauſe aus, nach erhaltener allergnadigſte Approbation von Jhro
Konigl. Majeſtat in Preuſſen, gnadigſt conkeriret, welche Charge jedennoch
nach angetretenen Ordinariat von Jhm wieder religniret worden.

Jetzt benannte anſehnliche Punction eines Ordinarii Facultatis juri-
dicæ, hat der Wohlſelige, nachdem in Jahr 1710. menſe Julio ertolgten
ſeligen Abiterben Herrn Samuelis Stryckii, benebſt der Directione Univer-
litatis ſo tort angetreten, und mit nicht mindern Fleiß und ohnermudeter
Sorgfalt bis an ſein ſeliges Ende verwaltet, und dabey das Gluck genoſſen,
daß ſein und unſer allergnadigſter Knig und Herr, uber ſeine Treue, un—
verdroſſene Dienſte eine allergnadiaſte Zufriedenheit bezeiaet, und zu unter—
ſchiedenen mahlen ſeines Raths ſich bedienet, anbey die hohe Konigl. Miniſtri

Jhm Jhre gnadige Gewogenheit, bey gegebener Gelegenheit, in der That
gegonnet. Wie man denn uberhaupt unſern wohlſeligen Herrn Geheimten
Rath mit Wahrheits-Grunde zu ſeinem Lobe nachiagen muß, daß Er gegen
GOTd1 von Hertzen demuthig, und wie ſeine Schrifften ſo wol als ſein ver
trauter Umgang bezeugen, bey vielen ausaenandenen Widerwartigkeiten,
in beitandigen Bertrauen auf die Gottliche Hulffe, gegen ſeinen allergnadig-

Kſten onig und Herrn, in unverruckter reue und Unterthanigkent, geaen
ſeine Obere und Vorgeſetzte, dienſtfertig und ergeben, gegen ſeines gleichen
redlich und aufrichtig, gegen Untergebene, leutſelig und freundlich, gegen
Nothleidende und wahre Arme mildreich, daneben in ſeinen Amte arbeunam
und ordentlich, im Lehren deutlich und leicht, im Eſſen und Trincken maßig,
im Eheſtande zuchtig ſich jederzeit aufgefuhret.

Seinen Eheſtand betreffend, io hat ſich der wohlſelige Mann Anno
1680. im Februario, mit damahls Jungfer Auguſten Chriſtinen, Herrn
Doctor Polycarpi Heylands, beruhmten JCti und Hoch Furitlichen
Braunſchweigichen Geheimten- und HorRaths, auch zu des Weitphaui.
ſchen Friedens Execution verordneten Abgeſanvtens Seliaen, Eheleiblichen
Tochter, nunmehro hochſchmertzlich-betvunten Frau Witben, verheyrathet,
mit welcher Er in die 49. Jahr eine friedliche und recht vergnugte Ehe beſeſ
ſen, darinnen ſich der Ehe-Segen durch GOttes Gnade gezeiaet, anaeſehen
Jhm, wahrender Ehe, 6. Kinder, als 3. Sohne und 3. Tochter, arbohren
worden, nahmentlich Chriſtianus Polycarpus, welcher, wenige Ronathe
nach ſeiner Geburth wiederum verſchleden; Dann wiederum Chriſtianus
kolycarpus, vormahliger Hoch-Fürſtl. Sachſiſch-Naumburg. Hennebergi
ſcher Hof-Rath, anjetzo aber Konigl. Pohlniſcher und ChurFurſtlicher
Sachſiſcher Regierungs-Rath in der gefurſteten Grafſchafft Henneberg,
Schleuungiſchen Antheils, und Chriſtianus Augeiſtus, jetzo Utriusque

J C 1uris andiclatus. An Tochtern aber, Sophia Eliſabeiha, we che

M Anno
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Anno 1693. im gten Jahre Jhres Alters zu Leipzig ſelig verſtorben; Chri-
ſtiana Auguſta, welche als eine erwachſene Jungfer Jhren Herrn Vater, zu
groſſen Leidweſen der gantzen Familie, in die ſelige Ewigkeit Anno 1719.
vorgeganaen, und deren ugendreiches Angedencken noch nicht verganaen;
Endlich Sophia Eliſabetrha, die als eine Tugend- belobte Jungfer Jhren
ſeligen Herrn Vater und nunmehro Jhrer betagten Frau Mutter, kindliche

Hulffe leiſtet.
Vom Herrn Chriſtiano Polycarpo Thomaſio, der ſich Anno 1720.

mit damahls Jungfer Dorotheen Wilhelminen Sophien, Herrn Friedrich
Ernſt Meiſens, Doct. Theol. Furſtl. Sachſiſchen Hennebergiſchen Kirchen
Raths, Superintendentens und Paſtoris zu Schlenſingen, des alldaſigen
Conliſtorii Aſſeſſoris und Ephori, des Gemeinſchafftlichen Gymnali
Illuſtris zu beſagten Schleuſingen alteſten Tochter verehliaet, hat der Wohl
Selige 5. Enckel und 2. Enckeunnen ais Groß-Vater erlebet, deren Nahmen
uind: MÆmilius Chriſtian, Chriſtian Friedrich, dann als Zwillinge
Rudoloh Aueuſt und Carl Gottfried, wovon der erſte in dem erſten Jah
re ſeines Alters mit Tode abgegangen: Ferner Johann Ludewig, Au—
guſta Chriſtina, und endlich Louile Regma Caroline, welche durch GOt
tes Gnade noch am Leben ſich befinden.

Die von dem Herrn Profeſſore Publ. Coſchwitzen als Medico,
erſtattete Nachricht wegen der letzteren Kranckheit iſt folgenden Jnhalts:

Die letzte Kranckheit des Wohlſeligen Herrn Geheimten Raths
T7HOMAslI betreſſend, ſo haben Selbige als Sie mich am

roten Septembt. a. c. zu Sich bitten laſſen, uber einen zugeſtoſſenen
Durchfall mit einigen Erbrechen und dabey verknupffter Mattigkeit,

gebklaget, weil insbeſondere der Appetit darbey verfallen war. Als

 bey fich in denen folgenden Tagen einige mehrere ropenſion zu einerV

und
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und nutzlich gefundene Medicamenta zu Starckung der Natur
und Wiederherſtellung der verlohrnen Kraffte angewant, auch der

Wohlſelige Herr Geheimte Rath, zur Conlolation derer werthe—
ſten Angehorigen, alles gelaſſentlich und willig genommen, ſo hat
ſich doch ſo wenig der verlohrne Appetit wieder einſtellen, als die
Kraffte des Leibes welchen keine Nahrung zu ſtatten kommen konte,

ſich einfinden wollen: ſondern es haben vielmehr dieſe, obſchon die
Kraffte des Gemuthes und Verſtandes bey ihrem Vigueur geblie—
ben, taglich abgenommen; biß es dem Allmachtigen GOTT ge—

fallen, den Wohlſeligen Herrn Geheimte Rath, bey volligen Ge—
brauch Seiner inner- und auſſerlichen Sinnen und Verſtandes—
Krafften, in einer gelaſſenen Præparation am 23ten Septembr.
Abends um 1. Uhr, da Er nur die beyden letzten Tage bettlagerich

zugebracht, die vorige Zeit aber aufſitzen konnen, zu hochſten Be—
trubnuß der Hinterlaſſenen, ſanfft und ſelig aufzuloſen.

Worbey zu gedencken, daß, als dir Schwachheit in denen Fuſen der—
maſſen zugenommen, daß Er ohne fremdr Huiffe nicht fortkommen ronnen,
der jelige Mann denen Seinigen ſelhſt Sein oevoritehendes Ende angedeu
tet, und bey verſpurter innerl cher Wehmuth und hauffigen Thranen, Sel—
biae aetroſtet, auch darauf Sein Hauß beſtellet, Se n Amt ordentlich ge—
ſchloſſen, und Jhro Hoch-Wohl-Gebohrnen, dem Herrn Cantzler der Uni-
verſitat als Seinen delignirten Succeſſori, auftragen laſſen, und darauf
alles Zeitlichen ſich entſchlagen, und rintzig und allein gleichſam wie in itillen
Betrachtungen dem Ewigen ſich gewiomet, zu dem Ende Seinen Herrn
BeichtVater den Herrn Conliſtorial Rath Francken u ich erbitten. und
von Selbigen, nach abgeleater devoten Beichte, als ein bu fertiger Sunder,
nebſt Seiner wertheſten Pamilie das Heil. Abendmuhl ſich reichen laſſen,
und ſich alſo zu einen ſeligen Sterben bereitet, darauf Sein Begravnuß ohne
Vracht anzuſtellen verordnet, den Text zur anurucurrnacyeduchtenin Predigtun

a—

kntnuß in dieſer vergnglichen Weit abaeſtattet, ünd als ier Tages vorher
relbſt erweblet, und dadurch ſeine letzre Schnn Echrifft vno Glaulhens- Be

von obgedachten Seinen Herrn Beicht-Vater, nachdem Er deraieichen Be—
kantniß von denen vornehmſten Artiruln unſers Chrilichenlaubensgethan,
eingeſegnet worden, unter fleißigen emarn und Bethen der Seinigen, worzuEä

Er das Sinaen der geiſtrelcheſten Lieder?Wenn mein Stundlein verhanden iſt.
it. Wer nur den lieben GOtt ianr walten, und: Von EOtt will ich nicht lanen,CJ

relbſt einigemahl erfordert, endlich durch einen ſannr und ſeliaen aum ſaubervrt.

lichen Toot, bereits erwehnter maſſen, aus dieſer Zeitlichkeit abgeſchieden.
Nachdem Er Sein Leben auf 73. Jahr 8. Monath 3. Wochen und 2. Tage
gebracht hat.
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48 Gebet.Er Name des HErrn ſeygepreiſet vor alle Barmhertzigkeit die Er an demS SeligVerſtorbenen in Leben und Sterben erwieſen hat. Wir dancken

Jhm vor das groſſe Maß der Gaben, mit welchen Er dieſes Werckzeug ſeiner
Gnade zu den gemeinen Beſten, inſonderheit der allhier befindlichen Hohen
Schule ausgeruſtet hat. Er bewahre alle Seine Gebeine in dem Schooß der 1
Erden bis zu der froligen Wiedervereiniguna mit der Seele, welche bereits zurn

die Hochbetrubte Frau Witwe, nach Seinen heiligen Willen, noch mehrere!

Freude des ewigen Lebens einaegangen. Laſſe Jhm indes Sein werthes Hauvs
zu der beſonderen vaterlichen Vorſorge empfohlen ſeyn, erhalte, zu deſſen Troſt, n

Jahre und ſtarcke Sie, wie Er Sie bis hierher geſtarcket hat. Er gedencke
auch noch ferner an die allhieſiae Hochlobliche FriedrichsUniverlitat. Er—
ſetze den Verluſt, den Sie durch den Todt eines Hochverſtandigen Directoris
und Hochgelahrten Profelſoris erlitten, mit vielen Segen. Erhalte, mit
Jhren wurdigen Haupte, alle treue Lehrer, die auf derſelben an der ſtudi-
renden Jugend arbeiten, und krone Sie iemehr und mehr mit ſeiner Gnade
wie mit einen Schilde. Gebe auch zu dem Fleiſſe aller derer die ſich allhier
befinden, von Jhnen Weisheit zu lernen, Sein Gedeyen, damit Sie in die-
ſem ſchonen Pflantz-Garten, als Baume der Gerechtigkeit alſo zu Seinen
Preiſe wachien, auf daß man die Fruchte davon in allen Landen und in allen
Stadten ſehen moge. Endlig laſſe Er Seine Gute in Leben und Sterben
uber uns insgeſamt walten, damit wir alle uns Seiner Barmhertzigkeit zu

erfreuen und zuletzt das Ende unſers Glaubens der Seelen Seligkeit
davon tragen mogen, Amen.
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J. N. J. A.
Coo Ommo Tod, du Schlaffes-Bruder,
jt Komm und fuhre mich nur fort,
Loſe meine Schiffleins-Ruder,
Bringe mich in ſichern Port,
Es mag wer da will dich ſcheuen,
Du kanſt mich vielmehr erfreuen,
Denn durch dich komm ich hinein

Zu dem ſchonſten JEſulein. Amen!

Vorbereitung.

ſttiſche GOtt, der HErr, der allein Unſterblichkeit hat derda wohnet in einem Lichte, da niemand zukommen kan, welchen kein Menſch Tim. vn.

ſeſehen hat, noch ſehen kan, ſeinem getreuen Knecnte und Diener dem Moſi v.
nach ſeinem Tode und Ableben hielt, wenn er ſprach: Mein Knecht Moſe iſt

ſtorb Wodiſ Mſs ſ lcch lhen. er irer vie geweſen, welchen ſe ſt der arvſſe GOtt eine ſo Jol. l.nſhöne Ehren und Gedachtniß Predigt gehalten, ſolches wirb meines Erachtens

derm Aο hor n ſonn —M
vaiuli 3diges Wu

noer ver ganzru xwru, uurterwurdig ſeiner Geburt nach, merckwurdig ſeiner Erhaltung nach, merckwurdig ieiner Erziehung nach. merckwurdig

einem Berufe nach, merckwurdig reiner Ehre und Wurde nach, merckwurdig
Q

ben nach. Wem iſt aus heiliaer ehoöttlichen Schrifft nicht bekant, wie merck.
riner Treue und unermudeten Fleine nach, merckwurdig ſeinem Tode und ſter4

Al

wurdig ſeine Geburt gewernn Denn es muſte Moſes zu der Zeit gebohren
werden, da ein Tyranne Jfrael ſuchte zu drucken, zu unterdrucken. Wem iſt

O 2 aus
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aus heiliger Gottlichen Schrifft nicht bekant, wie merckwurdig ſeine Erhaltuh

geweſen? Denn Moſes muſte zu der Zeit, da aller Menſchen Hulffe aus wal
wunderbahrlicher Weir erhalten und aus dem Waſſer gezogen werden, zul
Furbilde deſſen, was GOtt der HErr durch ihn zu thun vorhabens und wl
lens ware, wie er nemlich durch ihn die Kinder Jſrael aus dem groſſen Waſl vn

v

nicht bekant, wie merckwurdig Moſis Erziehung geweſen? indem ihn die Tof
der Trubſal heraus ziehen wolte. Wem iſt aus heiliger Gottlicher Schtn

ter Pharaonis an Kindes ſtatt erziehen und ihn in aller Weisheit der Egypll

Nachricht davon zu geben wiſſen, in was vor Egyptiſchen Weisheit Moſes J
unterrichten laſſen, und will Philo, Judæus Alexandrinus, gar umſtanoiil

re unterrichtet worden, nemlich es hatte es die Tochter Pharaonis nicht darbl
bewenden laſſen, die allergelehrteſten Profeſſores aus gantz Egypten zu ben
fen, ſondern ſie hatte auch die gelehrteſten Leute aus aantz Chaldæa und Gi
chenland kommen und Moſen in der Arithmetica, Geomettia, Mulſica, Pl
loſophia und Aſtroloeia unterrichten laſſen, welches man billig an ſeinemO
dahin geſtellet ſeyn laſet, Zweifels frey wird Moſes in denjenigen Wiſſenſchel
ten treulich ſeyn unterrichtet worden, die damahls in Egypten florireten, albi
der Geometria, Phyſica und arte Chymica, als welches letztere man vornt
lich daher erweiſen will, weilen Moſes das gegoſſene guldene Kalb zu verbul
nen und zu pulviriſiren gewuſt. Wem iſt aus heiliger Gottl Schrifft nih

J GV luue Vlhliſſfbekant, wie merckwurdia Moſis Beruf geweſen? ba ihn GOtt der HErr ſel
aus einem feurigen Buſche berief. Wem iſt aus heiliger Gottl. Schrifft ni
bekant, wie merckwurdig Moſes ſeiner Ehre und Wurde nach geweſen? da i

uſ 1 ſVP7ö

Mofes ieiner Treue und uiertũudeten Fleiſfe nach geiveſen daß, obwohl ggrellIIII

de und Feinde ſich wider ihn emporet und ihm im Wercke des HErrn nindl
lich ſeyn wollen, er ſich doch darinne nicht hat hindern noch abhalten laſſen, V
her auch GOtt der HErr ihm dieſes ſchone Lob gab, daß er in ſeinem aantl

aa

Hauſe tren ware. Wem iſt endlich aus heiliger Gottl. Schrifft nicht bekuh

Grund Terte ſich befindenden Worten: nujn eh haben erweiſen und dt

ſo maa
in derd



 Êννν ν uittuyt thull, Welili ichmich auch vörietzo dieſer Worte bedienen und ſagen wolte: Der Wohlſelige
Herr Geheimte Rath iſt auch als ein merckwurdiger Knecht GOttes heſtorben,
merrefmurdia mar in ſoino ſſtolaih 4ſct  A

v rr— vee rrſerunlio ulioWeisheit, weshalben auch die allergelehrteſten Manner unſerer Zeit nicht Lob
pruche genug erfinden konnen, Jhn dieſerwegen genugſam zu loben, und her

mn a  4C

c Ê νν eatarh ajtao danttitio ab lIiictita P. denon ſatis poſſunt laudari. Einen Mann, der wegen ſeiner ausbundigen cectJGelehrſankoit und hknſion Maritron nii —2.

 —ν  ν  ν$Êtt cvvchverdienter Ordinarius und hochberuhmter protcor Jutis Primarius ei r 45.
ner Hochlobl. Juriſten- Facultat zu ſeyn, nicht genug war es ein hoch meritirter
Director einer Weltberuhmten Univerlitat zu ſeyn, ſondern Er ſolte auch die
hohe Ehre haben, ein hoher Miniſter ieines allergnadigſten Konigs und Herrn

in der That zu ſeyn und zu heiſen Merckwurdi wa ſ J
9 uroig war iein unermudeter gleiß,bon welchem ſeine vielen und mit voller Weisheit und Gelehrſamkeit angerul-

leten Schrifften zur Gnuge zeugen, und von welchen viele decula genuawerden

Ste
iu keden und zu ſchreiben haben. Merckwurdig war endlichf  ded

ein oo un
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Senec.
Epiſt.7o.

Cluverius

ſage: Der Wohlſelige Herr Geheimte Rath THOMASIVS iſt auch ſolcher
aeitalt als ein merckwurdiger Knecht GOttes geitorben, zu ſeinem Knechte hatn

dugdnetnunentn geggeheiliget und beruffen, zu ſeinem Knechte hatte GOtt Jhn mit ſo herrlichtl

Gemuths-Gaben ausgezieret, ja als ein Knecht GOttes hat Er auch ſeintl
GOtt gedienet, und zu ſeinem bevorſtehenden Tode und Ableben ſich wohl at
aeſchicket und bereitet, durch wahre Glaubens-Ubung und fromme Lebens-Be
itrevung, daß Er mit Paulo ausbrechen und ſagen konte: Jch habe mich
übet ein unverletzt Gewiſſen zu haben allenthalben, beyde gegen GOtt und de
Menſchen, wie wir ſolches aus den beliebten Tertes-Worten mit mehren houl
werden, sworzu wir uns aber des Heil. Geiſtes krafftigen Beyſtand und Mi
wurckung in einem ſtillen andachtigen und Glaubensvollen Vater Unſer au

bitten wollen. jDer Text, ſo wohlbedachtia auserleſen, lautet in der Apoſtel-Geſchichte
Cap. XXIV. v. 13. 14. 15. und 16, alſo:

—ngJge konnen mir auch nicht beybringen, deß ſie mich vtl
Z klagen, das bekenne ich aber dir, daß ich nach dieſelJ den ſie eine Secte heiſſen, diene alſo dem GOtt mr

ner Vater, daß ich glaube allem, was geſchrieben ſtehet il
Geſetz, und in den Propheten, und habe die Hoffnung zu GOth
auf welche auch ſie ſelbſt warten, nemlich daß zukunfftig ſfl
die Auferſtehung der Todten, beyde der Gerechten und Ungf
rechten, in demſelben aber ube ich mich zu haben ein unverlth

Gewiſſen allenthalben, beyde gegen GOtt und den Menſcheh

Singang.
W Buwohl die blinden Heyden, Andachtige, zum theil aber auch hochu

n ſchmerstzlich-betrubte Leidtragende, uch vor dem Tode ſehr geſchet

æ und gefurchtet, wie ſolches aus des klugen und weiſen Heyden, do

omnium terribilium terribiliſſimum, ac proinde etiam maximuin malurſ
Ariſtotelis Ausſpruche wahrzunehmen, wenn er den Tod genenil

das erſchrecklichſte unter allen erſchrecklichen Dingen, und dahero auch das el
lergroſte Ubel, ſo haben ſie doch aus dem Lichte der Natur ſo viel erkant, do
man iich zu demſelben wohl anſchicken und bereiten muſſe, nam bene moh

ſprach der kluge und weiſe Seneca, eſt eflugere malè vivendi periculum.
Durch wohl und glucklich ſterben,
Entgeht man dem Verderben.Es haben dannenhero die kluaen und vernunfftigen Heyden ſich auf unterſchl

dene Art und Weiſe ihrer heybniſchen Meynung nach, zum Tode wohl anfl
ſchicken und zu bereiten bemuhet. Denn ſo ſchreibet der Herr Cluverius J

Geost. I. den populis hvperboreis oder Mitternachtigen Volckern, daß wenn ſit
IV. Cap.
XXIV.n.A.

und Lebens ſatt geweſen, ſie ſich auf ſolche Weiſe zum Tode bereitet hatten



Gedachtniß-Predigt. 59hatten nemlich eine Gaſterey angeſtellet, und nachdem ſie auf ſelbiger ſich mit
ihren guten Freunden luſtig aemachet, und mit Krantzen ſich gezieret, hatten ſie
ſich ins Meer geſturtzett.. Der Herr D. Hildebrand ſchreibet von den alten D.igebr.
Egyptern, daß ſie auf ihren Gaſt-Geboten ihren anweſenden Gaſtenein Todten- de Vete-
Gerippe vorgezeiget, ſich darbey ihrer Sterblichkeit zu erinnern und ſich alſo en ze

zum Tode wohl zu bereiten, mit dieſen Beh-Worten: Memento mori. riendi

Gedenck o! Menſch behend Cap. J.
Jetzt an dein End.

g. 10.
Der gelehrte und kluge Liplius ſoll einſten, da er ſich zu Bette geleget, dieſe
Worte geſprochen haben: Ad lectum ad lethum,

Da ietzt der Leib zur Ruhe geht,
Der Tod mir in Gedancken iteht.Der Welthofßanto kondniſſea DII

ben,d

*vcuſcwrin wohi verrachte. So ueſet man auch von den Indianiſchen ur Ewigt.ÊEy mnoſophiſten daß ihr meiſtes reden und diſputiren vom Tode geweſen ſey, Cap.

c.
und ſolches geſchahe Zweifels frey zu dem Ende, daß ſie ihrer Meynung nachna

ſich zum Tode wohl anſchicken und bereiten mochten, wiewohl ihnen die echte und

keckro M. ſ.

 ν öνν tit vir ſfrrije ivjri rit aiAdiiuct VłIlI V. Chriſt.hroſfen lieſet man, als er einsmahls unter ſeinem Krieaes- Heer einen Soldaten
erſrhen, welcher, wie eben ietzt dem Feinde eine FeldSchlacht geliefert werden 1.
ſolte, ſein (Szomokr

Aod, darum hat Er zum glucklichen Eingange in die ſelige Ewigkeit zu dieſenletzten Kainpffe ſich wohl fertig gemachet, auch aller Welt ſolche ſeine Bereit—
fertigkeit vor Augen zu legen, kurtz verleſene Worte Jhm zu ſeiner Leichen-und
GedachtnißPredigt wohlbedachtig auserleſen, zu welcher wir uns in der Furcht
des HErrn mendon daraus mit einander

dae —vore v er ee— Ê ÊÊet rr r vDie echte und rechte Vorbereitung, zur ſeligen Ewigkeit,IA dun

alß welcko nal kaliakton orfoũ.
L Jn einer billigen Unichulds Rettung.ülds n

I.' In einer wahren Glaubens. Ubung.
II. Jn einer frommen Lebens-Beſtrebung.

P 2 D.er
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Der Gedenck-Spruch ſoll dieſer ſeyn:

Zunm Tode mache dich bereit,
Durch Unſchuld, Glauben, Frommigkeit.Seufzen aber vorhero: Ach! HErr lehre uns bedencken, daß wir ſterben müſſh

auf daß wir klug und ſelig werden. Amen!

AbhandelungIIIIIO wollen wir demnach, Andachtige zum theil aber auch hochulJ

Vſchmertzlichbetrubte Leidtragende, vorietzo mit einander betrachttl
 die echte und rechte Vorbereitung zur ſeligen Ewigkeit, als welche nul

den beliebten Tertes-Worten beſtehet:
J. Jn einer billigen Unichulds-Rettung, und ſolches lehret uns der Apofl

Paulus, denn damit er falſche Beſchuldigungen nicht aur ſich behalten, jemal

h wAatth. argern, den Fluch und das Wehe auf ſich laden, wenn C riſtus ſpricht:xvili.7. dem Menſchen durch welchen Aergerniß kommt! und zur ſeligen Ewigkeitfl
wohl bereiten mochte, ſo ſuchte er auch ſolches zu thun ineiner billigen Unſchul,
Rettung, wenn er ſprach: Sie konnen mir auch nicht beybringen, deß ſie url
verklagen, das bekenne ich aber dir, daß ich nach dieſem Wege, den ſie eine Sel

heiſſen, diene alſo dem GOtt meiner Vater, daß ich glaube allem, was geſchtk
ben ſtehet im Geſetz und in den Propheten. Da denn o) nicht unbillig gefll
get wird, wer denn diejenigen geweſen, wider welche der Apoſtel Paulus in d
jen Worten ſeine Unſchuld zu retten geſuchet? Solches erhellet nun aus J
vorhergehenden Verſen dieſes XXIV. Cap. der Apoſtel Geſchichte, daß es nel
lich geweſen der Hoheprieſter Ananias mit den Aelteſten und mit dem Redul
Tertullo Der Apoſtel Paulus nachdem er unmittelbahrer Weiſe war bh

Aa. I8. i. kehret und beruffen worden, den Rahmen. JEſu Chriſti zu tragen fur J

Act

Act d d J dt f ſt nden ware und wie in kemem andern Heyl a

Act

Konige und fur die Kinder Jſrael, hatte das Evangelium von Chriſtoxxvſ geprediget und verkundiget zuerſt denen zu Damaſco und zu Jeruſalem, undl
alle Gegenden des judiſchen Landes, auch den Heyden, wie Chriſtus ware d

verheiſſene Meßias und Heyland der Welt, wie er gelitten, geſtorben und J
J

IV.n. er von eno en auſer akein ander Nahme den Menſchen gegeben, darinnen ſie ſolten ſelig werden, del
allein in dem Nahmen JEm, ſo hatte er ſie auch treulich ermahnet, daß ſie wa

re Buſſe thun, und ſich bekehren mochten von der Finſterniß zu dem Licht, ul
von der Gewalt des Satans zu GOtt, zu empfahen Vergebung der Sund
das Erbe, ſamt denen, die geheiliget werden, um deswillen hatten ihn d

veis. Juden im Tempel gearinen, und unterſtunden ſich ihn zutodten, aber derA

Hauptmann der Veſte Jeruſalem Claudius Lyſias, hatte Paulum aus ihtn
endl

Act.xxin. blutgierigen Handen geriſſen, und mit einem ſtarcken Geleite nach Caſarieſtg,
z3.24. ſendet, dahin kam nun der Hoheprieſter Ananias mit den Aelteſten der Stur

all

Act

Jeruſalem, und verklagten den Apoſtel Paulum als einen Aufruhrer, det
Ac xxiv Juden auf dem gantzen Erdboden erregete ſie verklagten ihn als einen Kche

5.d
ver aae go o nunnnDdDe—
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ſih einen beruhmten Redner, den Tertullum, welchen ſie, wie dorten die Phili- 1.Sam.xvn.
ſter den Goliath, auf die Spitze ſtellen, durch deſſen Beredſamkeit und Schmei- *ſqg.
chelen die Gunſt des Landpflegers gewinnen und Paulum zu ſchanden machen
mochten. Denn io pfleget die Welt keine Muhe, keine Koſten, keine Wege
noch Stege zu ſpahren, die Unſchuldigen zu drucken und zu unterdrucken, aber
der HErr weiß die Gottſeligen aus der Verſuchung zu erloſen, wie auch allhier ¶petr. I.
geſchahe, und das waren alio diejeniaen, wider welche Paulus ſeine Unſchuld zu
retten ſuchte. Fragen wir nun )aber ferner, vor wem denn in dieſen Worten:
Sie konnen mir auch nicht beybringen, deß ſie mich verklagen x. Paulus
J—

belix geweſen, davon giebet uns eines Theils der juduche GeſchichtSchreiber
reine Unſchuld zu retten geucht? So war es der Landpneger nelisx, wer dieſer

Joſephus, andres Theils aber der heydniſche GeſchichtSchreiber Svetonius D. Luc. O.
einige Nachricht, daß er nemlich ein freygelaſſener Knecht des Claudii Cæſaris ſiand. Sacr.
beweſen, welcher bey dem Kunſer Claudio in ſolcher groſſen Gnade und Anſehen e
geſtanden, daß der Kayſer Claudius mehr dem Felici, als der Felix dem Clau- xxIV.Aet.
lio gedienet, daher es denn auch geſchahe, daß der Claudius ihn zum Landpfle- z.
ger über das gantze judiſche Land machte, und in ſolcher hohen Ehre und Wur
de hatte er denn das Gluck per intervalla, oder nacheinander drey Koniginnen

zu heyrathen, daher ihn auch der Svetonius im Leben des Claudii Cæſatis aus- Sveton.
drucklich ctrium reginarum maritum nennet, einen Ehemann, der drey Koni- pm. zo5.
ginnen gehabt, unter welchen eine die Druſilla war, von welcher Act. XXIV. 24. Actxxiv.
Meldung geſchicht, dieſe war eine judiſche Princeßin des Koniges Agrippæ, 24.
ind hatte den Aziazum, einen Konig der Amazonen geheyrathet, ließ ſich aber
hernachmahls durch des Felicis Schmeicheley gewinnen, den Aziazum zuver—
laſſen, und den Felicem zu hehrathen. Ob nun wohl der Felix ſolchergeſtalt
tin ſehr glucklicher Herr war, ſo war er doch zugleich ein ertz Geitzhals von der
Welt, denn aus ſchandlichen Geitze behielt er Paulum unichuldiger Weiſe ge
ſangen, ließ ihn offt zu ſich fordern und beſprach ſich mit ihm, in Meynung, daß

ihm von Paulo ſolte Geld gegeben werden, ja aus ſchandlichen Geitze vat er aa.xx.
öffters der allerreichſten Juden  Hauſer ausplundern laſſen, um ihr Geld und 26.
Gut an ſich zu brinaen, endlich aber wurde er von denen Juden hart verklaget,

und von dem Nachſolger des Claudii Cæſaris, dem Nerone, von irinem Amte
cbgeſetzet, und kam an ſeine ſtatt der Porüus Feſtus. Dieſer Felix war es Attxxiv.
alo, vor welchen Paulus ſeine Unſchuld mit dieſen Worten zu retten aeſucht,
wenn er ſprach: Sie konnen mir auen nicht beybringen, deß ſie mich verklaaen,
das bekenne ich aber dir, daß ich nach dieſem Wege, den ſie eine Secte heiſſen,
diene alſo dem GOtt meiner Vater woraus denn erhellet  die Art und
Weiſe, wie Paulus ſeine Unſchuld zu retten geſuchet, nemlich theils mit billiger
Beſcheidenheit, theils mit aufrichtiger Bekantniß der Wahrheit. Mitbilliger
Vencheidenheit ſuchte er ſeine Unſchuld zu retten, daß er kein Aufruhrer, kein
Ketzer, kein freveler und gottloier Menſch ware, wenn er ſprach: Sie konnen
mir auch nicht beybringen, deß ſie mich verklagen. Denn io iſt es ja einem
Chritten wohl vergonnet, billiger maſſen wider falſche Verlaumdungen ſeine

Am

Unſchuld zu retten, vornemlich wenn ſolche nicht ſo wohl ſeine werſon, als ſein

t angreiffen, daher der gelehrte und bekante Engellander oys an einem

Q
gewif
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62 Leichen-undBoys in E- gewiſſen Orte alio ichreibet: Wenn der Verlaumder unſere Perſon angreif
vant jndic. und ſelbiges zur Schande unſerer Profeſſion hinausſchlagt, ſo komt uns nih

Jjoh. VIII. zu, ſtille zu ſchweigen, oder daſſelbe nicht getroſt zu beantworten, wenn unſet
as. ſaq Widerſacher uns etwas falichlich mit vielen Worten vorwerffen, und ſolch
A.jo. Sam. haben auch die Glaubigen offters gethan, ſo rettete ſeine Unſchuld der tronur
AdamiDe- Konig David wider die falſchen Verlaumdungen des Simei; als die Freurd
 des frommen Hiobs, die als leidige Troſter ihn in ſeinem Creutz zu troſtenkru
pc. VI.4. men waren, ihn nicht vor Engebrein hielten, rettete er ſeine Unſchuld in diefl
Jjob. xxvn. Worten: Mein Gewiſſen beiſſet mich nicht meines gantzen Lebens halber, u

wurde dieier fromme Mann, wenn er noch ietzo leben ſolte, Zweifels frey au

D. Woitz. ſeine Unſchuld wider die judiſchen Rabbinen retten, wenn ſie ihn vor einen Keb
Melch. halten, weilen er den Nahmen des groſſen GOttes Jehova, wie er in der Vihl
Zuge: geleſen wird, ausgeſprochen, da er geſagt: Der HErr hats gegeben, der Hbl

hats genommen, ber Nahme des HErrn ſey gelobet. Denn es iſt bekant, d
Job. l.ei. die Juden ein Geſetz gegeben, daß niemand, auſſer den Prieſtern im Tempt

den Nahmen des groſſen GOttes durn ausſprechen, vder wie es geſchrieben ul
aedruckt leſen, ſondern an deſſen ſtatt entweder das Wort vn vder donduitf
brauchen ſolte, und dieſes Geſetz ſolte ſo lange dauren, biß der Neßias imgl
ſche erſchienen, damit ſolcher Nahme des groſſen GOttes nicht gemißbrauchl
und den heydniſchen Gotzen beygeleget werden mochte, allein es hat der hot
gelehrte und beruhmte Jeniſche lheologus, Joh. Andt. Danz, in einer gewf
ien und gelehrten Prætation gezeiget, daß ſich dieſerwegen ein Chrüte keins
wiſſen machen, ſondern das Wort Jehovah, wie es in der Bibel zu finden, J

vid. Jon. wonl leſen und ausſprechen konte, nemini, ſchreibt er, lit religio, devote dicelt
Andr Dan Jehova, es darf niemand Bedencken tragen, mit gebuhrender Ehrerbietutl
zii Præt. in u ſaaen Jenovah. So iſt auch von den erſten Chriſten bekant, daß ſie ihl

Lbr.
Paradis· unſchuld, wenn man ſie vor Aufruhrer, Morder, oder vor die argſten Ubelthe

ter von der Welt hielt, in gewiſſen SchutzSchrifften zu retten geſucht, nad
dem Exempel Chriſti JEſu, wenn er wider die erſchrecklichen Calumnien di

jok. Vin. gottloſen Juden ſich verantwortete und ſprach: Jch habe keinen Teuffel. und
19. oo hat auch Paulus mit billiger Beſcheidenheit ſeine Unſchuld gerettet, nicht Br

Peir Ill ſes mit Boſen vergolten, noch Scheltwort mit Scheltwort, wenn er ſprath:
Sie konnen mir auch nicht beybringen, deß ſie mich verklagen, das bekenne it
aber dir, daß ich nach dieſem Wege, den ſie eine Secte heiſſen, diene alſo dell
GOtt meiner Vater c. Da wir denn horen, daß auch Paulus ſeine Unſchub
aerettet, mit aufrichtigem Bekantniß der Wahrheit, wenn er ſprach: Das h
kenne ien aber dir, daß ich nach dieſem Wege, den ſie eine Secte heiſſen, diene a
ſo dem GOtt meiner Vater c. Da er denn durch den Weg, den ſie eine Secll

detheinen, nichts anders verſtehet, als die wahre Chriſtl. Religion, welche nachC]

rid. Jon. Beſchreibuna des Königii nichts anders iſt, als ratio colendi Deum verum,
Frid Köni- fide in Chriſtum, carnate erga Deum proximum ſecundum verbur
gne ſcriptum, ut homo à Deo avulſus, Deo reduniatur, einWeg, der durch

p.. wahren Glauben an Chriſtum JEſum und durch die Liebe gegen den Nechſtel9

zu GOtt und zum Himmel fuhret, und zwar nach dem Jnhalt der. H. Schriffl
Gal.VI.is. denn wie viel nach dieſer Regul einher gehen, uber die ſey Friede und Barmheh

bigkeit
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tigkeit. Durch den GOtt ſeiner Vater, verſtehet Paulus die Patriarchen und
ErtzVater, wie auch alle Glaubiar Altes Te taments, die auf Chri tum gehof—

durch Chriſtum jelig worden ſind, und durch welchen wir auch hoffen ſelig zu
fet, an Chriſtum geglaubet, auf Chriſtum ge ebet, auf Chriſtum geſtorben, und

werden, denn wir glauben durch die Gnade des HErrn JEſu Chriſti ſelig zu A. xv. n
werden, gleicher Weiſe wie auch ſie. Ob es nun aber dem Wohlſeligen Herrn
Geheimten Rathe auch ergangen, wie es hier dem Apoſtel ging, daß man Jhm
unterſchiedenes ſchuld gegeben, und darwider er ſeine Unſchuld zu retten ſich

verbunden erachtet, ſolches wird der gelehrten Welt beſſer als mir bewuſt ſeyn.
Der Wohlſelige Herr Geheimte Rath hat ſich ielbſt hin und wieder in ſeinen
gelehrten Schrinten daruber hefftig beklaget, daß man ihn vor einen AtheiſtenA,

dalte, und ieine Schrifften als gottloſe, Majeſtat ·laſternde, Atheiſtiſehe und die
Eoangeliſche Kirche kranckende Schrifften achte, hat dahero zu ſolchem Ende
Zweifels frey ſeinen Leichen- Tert wohl bedachtig auserleſen, daß derſelbe gleich

ſam ſeine letzte Schutz- Schrifft ſeyn ſolte, mit welcher er ſeine Unſchuld nicht
nur vor der gantzen Welt, indern auch nunmehro vor dem himmliſchen Rich
ter Chriſto JEſu retten, und mit dem Apoitel ausbrechen und ſagen mochte:
Sie konnen mir auch nicht beybringen, deß ue mich verklagen, das bekenne ich4.

aber dir, theureſter Heyland Chriſte JEſu, daß ich nach dieſem Wege, den ſie
eine Secte heiſſen, habe alſo gedienet den GOtt meiner Vater, daß ich gealau—
bet allem, was geſchrieben ſtehet im Geſetz, und den Propheten, und habe die

Hoffnung zu GOtt, auf welche ſie auch ſelbſt warten, nemlich daß zukunfftig
ſey die Auferſtehung der Todten, beyde der Gerechten und Ungerechten, und

aus dieſen Worten flieſſet nun auch das
II.Stuck unſerer Predigt, da wir mit einander betrachten, wie die echte

und rechte Vorbereitung zur ſeligen Ewigkeit auch beſtehe in einer wahren
Glaubens-Ubung, und ſolches lehret uns abermahls der Apoſtel Paulus, denn
er glaubete allem, was geichrieben ſtehet im Geſetze und in den Propheten.
Dhne Glauben iſts unmoglich GOtt gefallen, will alſo ein Chriſte ſich zur ſe Ebr. l. s.
ligen Ewigkeit wohl bereiten, ſo muß er auch glauben allem, was geſchrieben
ſtehet im Geietze, in welchen uns GOtt lehret, was er von uns wolle gethan

und unterlaſſen haben, denn es iſt dir geſagt Menſch, was gut iſt, undwas Mich. VI..
der HErr von dir fordert, nemlich GOttes Wort halten, und Liebe uben, und
demüthig ſeyn vor deinem GOtt, er muß glauben was in den Propheten und
in Evangelio geſchrieben ſtehet, als in welchem uns Chriſtus vor Augen ge—
mahlet wird, er muß glauben, daß Chriſtus ſey der verneiſſene Meßias und

an

Heyland der Welt, daß er gelitten, daß er geſtorben, daß er von den Todten

uuſerſtanden, daß er durch Leiden und Sterben uns mit GOtt, als ein Mittlet Timl.5.
iwiſchen GOtt und Menſchen, verſohnet, daß er unſer Erloſer, unſer Vorſpre

wer, unſer Heyland und Seligmacher ſey, er muß glaubig mit Thoma ſagen:Mein HErr, und mein GOtt. Denn von Chriſto JEſuzeugen alle Propyeten, Joh.Xx.as.
daß durch ieinen Nahmen alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sunden Acl: x. az.

emofahen wllen, und ſo du mit deinem Munde bekenneſt JEſum, dan er der Rom. X. 9.
LErr ſeh, und glaubeſt in deinem Hertzen, daß ihn GOtt von den Todten
auferwecket hat, ſo wirſt du ſelig. Und durch eine währe GlaubensUbung

Q2
hat

n
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vid.ej Aus aewiſſen Orte abgeleaet, damit man keinen Atheiſten aus ihn machen mochte, un
uübung der kurtzvor ſeinem wohlſeligen Ableben, hat Er ſich auch, wie aus ſeinem Leheit
Sitten Lauffe zuerſehen, nochmanls zu allen Articuln unſers Chriſtl. Glaubens frey un
rehre ß.7 gufrichtig bekant, daß Er glaube allem, was geſchrieven itehet im Geſetze J

in den Propheten, und daß Er die Hoffnung zu GOtt habe, daß zukunfttig J

er

die Aunerſtehung der Todten, beyde der Gerechten und der Ungerechten, den
2. Cor. V. wir muſſen alle offenbahret werden vor dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß il

o. jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt beyLeibes-Leben, es ſey gut oder boß
Dan.xIl.. und viele w unter der Erden ſchlaffen liegen, werden aufwachen, etliche zul

ewiaen Leben, etliche zur ewigen Schmach und Schande, und dieſes war au
Job.xix. der Troſt des frommen Hiobs in ſeinem Leiden, wenn er ſprach: Aber ichwen
25. 26. z7. daß mein Erloſer lebt, und er wird mich hernach aus der Erden auferweum

k

lu

T2
C

DJ

werden ihn ſchauen und rein Fremder, dieſerwegen ließ auch jener Konig

und werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben werden, und werden
meinem eleiſche GOtt ſehen, denſelben werde ich mir ſehen, und meine Augn

Schweden einen ſchlaffenden Lowen auf ſein Grabſetzen, mit dieſem Beywort

Reſurgam.
Muß gleich der Leib ins finſtre Grab eingehen,
Werd' ich doch wiederum aus ſelben auferſtehen.

III. Beſtehet auch die Vorbereitung zur ſeligen Ewigkeit nach unſetl
Textes-Worten in einer frommen Lebens-Beſtrebung, und dieſes lehret ut
abermahls der Apoſtel Paulus, wenn er ſpricht: Jn demſelben aber ube il
mich zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen GOtt und

in Job xIv.a. den Menſchen. Paulus war ein ſundiger Menſch, wie wir alle ſind, denn we

ſ will einen reinen finden bey denen, da keiuer rein iſt, ſiehe, unter ſeinen Heiligeliſt keiner ohne Tadel, und die Himmel ſind nicht rein vor ihm, wie vielmeh
Job.XV.i. ein Menſch, der ein Greuel und ſchnode iſt, der Unrecht ſaufft wie Waſſer, J

16. bleibet bey dem Ausſpruche Pauli, es iſt hie kein Unterſcheid, ſie ſind allzumah

Rom.IIlz. Sunder, und mangeln des Ruhms, den ſie an GOtt haben ſollen. Schwer
lich hatte er ſich ja an GOttverſundiget, da er, als ein Eiſerer des Geſetzts
die armen Chriſten verfolgete, und an ihren Marter-Tode e nen Gefallen hab

Act.xxu.te, wie er denn auch denen, die denfrommen Stephanum todteten, ihre Kleidel
2o. verwahrete. Schwerlich verſundigte er ſich auch an GOtt, da er war einLi,

Tim. .n ſterer, und ein Verfolger und Schmaher, wiewohl er ſolches unwiſſend thl.

in Unglauben, aber da er an Chrütum glaubig worden war, ubte er ſich ein ul
verletzt Gewiſſen zu haben allenthalben, beyde gegen GOtt und den Menſchel
und volchergeſtalt ſich zur ſeligen Ewigkeit wohl zu bereiten. Und iolches hal
nun auch gethan, der Wohlſelige Herr Geheimte Rath THIOMASIUs, denn
ob Er wohl als ein Sunder in Sunden empfangen und gebohren war, und

pſ.LI.7. mit dem Konige David klagen und ſagen muſte: Siehe, HErr, ich bin auß
ſundlichen Saamen gezeuaet, und meine Mutter hat mich in Sunden empfau
gen, vb Er auch wohi vielfd ltig ſich an GOtt und ſeinen Nechſten verſundiatl
ſo hat Er doch alle ſeine begangenen Sunden hertzlich bereuet, und ſeinen GVtl

um
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um Chriſti willen um Gnade und Vergebung derſelben demuthig erſuchet und
gebeten, auch kurtz vor ſeinem wohlſeligen Ableben, ſich nach vorhergehender
Buſſe, Beichte und erlangter Abſolution, den wahren Leib und das wahre
Blut JEſu Chriſti zur Starckung ſeines Glaubens, zur Verſicherung der gna
digen Vergebung aller ſeiner Sunden und des zukunfftigen ieligen ewigen Le
bens reichen laſſen, ja daß er ſich jederzeit durch fromme Lebens-Beſtrebung

jur ſeligen Ewigkeit wohl bereitet, habe aus des Wohlieligen Herrn Geheimten
Raths mir zugeichickten Lebens-Lauffe zur Gnuge eriehen, als in welchen ge

meldet wird, daß Er gegen ſeinen EOtt un Himmel von Hertzen demuthig, ge
gen ſeinen allergnadigſten Konig und Herrn treu und unterthanig, gegen ſeine
Obern und Vorgeſetzte dienſtrertig und ergeben, gegen ſeines gleichen redlich
und aufrichtig, gegen Untergebene leutſelig und freundlich, gegen Nothleidende
und wahre Armemildreich (wie denn hiervon unſere arme Alsdorffiſche Kirche,
ſo lange Sonne und Mond am Himmel ſtehet, ein danckbahres Zengniß able

gen wird) darneben in ſeinem Amte arbeitſam und ordentlich, im Lehren deut
lih und leichte, im Eſſen und Trincken maßig, im Eheitande keuich und zuchtig
ſich jederzeit aufgefuhret nach der Vermahnung des Apoſtels Jauli, es iſt er- Tn. n. n.n.
ſchienen die heilfame Gnade GOttes allen Menſchen, und zuchtiget uns, dag

wir ſollen verlaugnen das ungottliche Weſen, und die weltlichen Luſte, uno
zuchtig, gerecht und gottſelig leben in dieſer Welt, und warten auf die ſelige

Hoffnung und Erſcheinung der Herrlichkeit des gronen GOttes und unſers
Heylandes JEſu Chriſti. Und ſolchergeſtalt hat ſich endlich auch zur ſeliaen

Ewigkeit wohl bereitet, der Wohlſelige Herr Geheimte Rath IHOMASIVS,
durch fromme Lebens-Beſtrebung, daß Er mit Paulo ausbrechen und ſagen
konnen: Jch habe mich geubet zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben,
beyde gegen GOtt und den Menſchen.

Und ſo hatten wir nun Andachtige, zum theil aber auch hoch-und ſchmertz
üch hetrubte Leidtragende, mit einander betrachtet, die echte und rechte Vorbe

reitung zur ſeligen Ewigkeit, welche nach unſern TertesWorten beſtanden:

J. Jn einer billigen Unſchulds-Rettung.
II. Jn einer wahren GlaubensUbung.
III. Jn einer frommen Lebens-Beſtrebung.Darbey der GedenckSpruch dieſer war:

Zum Tode mache dich bereit,

Durch Unſchuld, Glauben, Frommiakrit.
Was wollen wir nun aber aus dieſer gehaltenen Leichen und Gedachtniß

J

Predigt zu unſerer aller Erbauung und Lehre mit nach Hauſe nehme  Das

ach n. 2dieſer

boll nun vorietzo dieſes ſeyn, daß auch wir uns zum alucklichen Eingange aus

D

h

verganglichen Eitelkeit in die ſeliae Ewigkeit wo lanſchicken und bereitenmogen, es iſt ja ſolche Vorbereitung höchſt nothig, ochſt nutzlich, wir Men—
ſhen wiſen ia wohl, daß wir ſterben munen, denn es iſt geſetzt den Menſchen Edr. W. p
tinmahl zu ſterben, aber wenn wir iterben werden, das iſt ungewiß, die Todes
Stunde iſt gleich einer verſiegelten Otdre, die nicht eher gebrochen wird, bis

wit und Stunde vorhanden, ſo wachet nun, ermahnet demnach der theureQ

Nyland, denn ihr wiſſet nicht, wenn der HErr des Hauſes komt, ob er komt

R am



66 Leichen-undam Abend, oder zu Mitternacht, vder um den Hahnenſchrey, oder des Morgent
Marc.xini. auf daß er nicht ſchnelle komme, und finde euch ſchlaffend, was ich aber eut

z5 36. 37. ſage, das ſage ich allen: Wachet. Es muß aber ſolche Vorbereitung geſchehed
theils auſerlich, theils innerlich, auſerlich, daß man zum offtern an ſeinen Tod

M. Chri- gedencke, ſo machte es ehemahls lnnocentius IX. ein Romiſcher Biſchoff, we
ſtian. Seriv. cher niemahln in einer wichtigen Sache einen Schluß machte, ehe er einen Tod

Schatz

Seelen tenKopff und Todten-Geripp, ſo er in ſeinem innern Gemach hatte, wie au
V. Tyheil eine aemahlte Tarel, daraur ein LeichenBegangniß abgebildet, wohl angeſehtl
5 Predigt und betrachtet, ohne Zweirel mit dem Abſehen, daß er ſich erinnern mochte ſl
p. sss. 5.19. nes Todes, um keinen andern Schluß zu raſſen, als der ihn im Sterben nihh

gereuen, und den er nicht nach dem Tode rur GOttes Richterſtuhl zu verait
worten wuſte. Maximilianus J. Romiſcher Kayſer, hat zu ſolchem Ende ſeirt
Sarg und Todten-Gerathe etliche Jahre mit ſich uber Land in einem verſig
ten Reiſe-Kaſten herum gefuhret. Herr Nicolaus von Amsdorff ein edll
und beruhmter Theologus zuZeiten Lutheri, hatte ſeinen Sarg ſtets vor?
nem Bette ſtehen, daß er im Ein-und Austreten denſelben beruhren, und
ſeiner Sterblichkeit allezeit erinnern mochte, und eine ſolche Erinnerung iſt ein
nerrliche Artzeney wider die Sunde, denn ein Menſch, der offters an den Tod
Auferſtehung von den Todten, jungſtes Gericht, Himmel und Holle gedenl
der wird auch, ſo viel ihm moglich, nich vor vorſetzlichen und wiſſenden Sundl

Girach. VII. huten und in acht nehmen, bedencke, ſagt daher der weiſe Sirach, das Ende/

4.
chan halunrun tcnn.nt denntn.aae

und ich davon muß. Es iſts aber mit der auſerlichen Vorbereitung zur ſelizl
Ewigreit nicht alleine ausgemacht, es muß auch die innerliche und zwar vbl
nem ich darzu kommen, da muß ein Chriſte, wenn er aus der muhſamen Eitl
keit glucklich eingehen will in die ruhige Ewigkeit ſich vorher wohl bereiten durh

tagliche Reu und Buſſe, da muß er taglich ſich vor ſeinen GOtt als einen al
men Sunder dar tellen, ihm alle Sunden aufrichtig bekennen, uber ſelbige ſi
ſchmertzlich betru en und ſie hertzlich bereuen, ſeinen GOtt um Chriſti wil

ec vi.i. um Gnade und Vergebung ſeiner Sunden bitten, und mit David ſagen: W

HErr, itraf mich nicht in deinem Zorn, und zuchtige mich nicht in deinem Gril
HErr, iey mir gnadig. Da muß ein Chriſte durch wahren Glauben ſich an fl
nen Erioſer und Seligmacher halten, ihn, als ein Krancker, vor ſeinen Arßl
als ein Sunder, vor ſeinen Sunden Tilger, als ein gefangener und gebundentt
des Todes und der Hollen, ihn fur ſeinen Erloſer, Heyland und Seligmacher ll
kennen und annehmen, ſein Glaube muß ſeyn die Jacobs Hand, mit welchel g

Sen. reinen Heyland ergreiffet und ſpricht: HErr, ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mi

xxxn.s. hdenn. Sein Glaube muß ſeyn die Jacobs Leiter, auf welcher er von dieſer kl
den-Bahn, ſteiaet Himmel an, ſein Glaube muß ieyn gleich dem WinterGrun
dan er ſich um Chriſtum JEſum, den Baum des Lebens, ſchlage und feſte wiudr

datz ihn die Wetter oer Trubſal nicht davon abtreiben. konnen, und er mit Pal

dein HErrn, darum wir leben oder ſterben, ſo und wir des HErrn. Endlüh
Rom.xv.lo iagen konne: Leben wir, w leben wir dem HErrn, ſterben wir, ſo ſterben wi

muß die echte und rechte Vorbereitung zur ſeligen Ewigkeit auch angeſtelli

wt!



Gedachtniß-Predigt. 67
werden, durch ein frommes und gottſeliges Leben, da muß der Mienſch mit Paulo tag
lich ſterben, er muß von ſich ablegen, nach dem vorigenWandel, den alten Menſchen, Cor. XV.

D— 1z.

Gerechtigkeit und Heiligkeit, er muß allen vorſetzlichen und wiſſenden Sunden Uhr- 23.24.
laub geben, und offters an die Vermahnung des Propheten Jeſaia gedencken, waſchet, Jeſ. J.ö.ij.

reiniget euch, thut euer boſes Weſen von meinen Augen, laſſet ab von Boſen, lernet
Gutes thun, und dieſes ſoll uns alſo zur Lehre dienen, zu einer Warnnng ſoll uns
gereichen, daß wir den Terwin zur echten und rechten Vorbereitung zur ſeligen Ewig
keit nicht zu weit hinaus ſetzen, wie leyder viele zu thun pflegen, da denckt mancher,
du kanſt ſolche Vorbereitung wohl anſtellen, wenn du alt und grau wirſt, oder wenn
dich GOtt aufs Siech-Bette leget, iſt aber ein hochſt gefahrlicher Wahn, woruber man
cher zu kurtz komt, und ſein ewiges Seelen-Heyl hierdurch verſchertzet. Biſt du denn,
lieber Menſch, deſſen gewiß verſichert, daß du alt und grau werden wirſt, hat dir
denn GOtt, ſo zu reden, Brieffe und Siegel daruber gegeben, oder weißt du denn, ob
du auch lange kranck ſeyn werdeſt? Wie viele muſſen nicht in ihrer zarten Jugend,
odder in der beſten Bluthe ihrer Jahre die Schuld der Natur mit ihrem Leben bezah
len? ja wie viel muſſen nicht gar plötzlich ſterben? Pabius, als derſelbe eine Haare Korth.

mit der Milch eingetruncken hatte, muſte plotzlich daran ſterben. Der Vater des J.c. C. II.
Julii Cæſaris ſtund friſch und geſund aus ſeinem Bette auf, ſtarb aber plotzlich, in- 9.4.
dem er ſeine Schuhe anzog. Wie es dem Holoterni, dem Amnon und andern mehr Judich.
ergangen, iſt aus der Heil. Schrifft mehr als zuviel bekant, es bleibet daher bey dem C. XIII.
Ausſpruche des weiſen Salomonis, der Menſch weiß ſeine Zeit nicht, ſondern wie die Sam. XIII.
tiſche gefangen werden mit einen ſchadlichen Hamen, und wie die Vögel mit einem ſqq.
Strick gefangen werden, ſo werden auch die Mienſchen berucket zur boſen Zeit, wenn Eccl. X. 12.
ſie plotziich uber ſie fallt, wie nun der Baum fallt, er falle gegen Mittag oder Mit Cap. XI. 3.
ternacht, auf welchen Ort er fallt, da wird er liegen. Jn Erwegung deſſen, hat ja
wohl ein jeder hohe Urſache ſich bey Zeiten wohl zu bereiten, daß er durch einen ſanff—
ken und ſeligen Tod aus dieſer eitlen Eitelkeit moge glucklich eingehen in die ſelige
Ewigkeit, als in welche nunmehro glucklich der Seelen nach eingegangen der Wohl
ſcnge Herr Geheinite Rath THOMASIUS, und dieſes ſoll nun denen hoch-und
ĩihmertzlichbetrubten Leidtragenden zu einem krafftigen Troſte gedeyen, es betrübet
ſich zwar hertzlich und ſchmertzlich uber dieſen ſchmertzhafften Todes-Fall, die Wohl

gebohrne, Hoch-Ehr- und Tugendbelobte Frau Wittwe, und wie dorten jene be
trubteWittwe mit heiſſen Thranen zu dem Propheten Eliſa ſchrie: Dein Knecht, mein 2. Reg. IV.n.
Mann iſt geſtorben, ſo ſchreyet Sie auch vorietzo billig vor Betrubniß Jhrer Stelen
ju dem HErrn Jhren GOtt, ach mein GOtt! Dein Knecht, mein Mann, iſt geſtorben,
tin Mann der mich geliebet, ein Mann der mich geehret, ein Mann der mich verſorget,
tin Mann, mit welchen ich viele Jahre in der gröſten Liebe und Einigkeit gelebet. Euch
ſage ich demnach allen, die ihr voruber gehet: Schauet doch und iehet, ob irgend ein
Schmertzen ſey, wie meinSchmertzen, der mich troffen hat: Denn der HErr hat mich Thren. l.n.
vollJammers gemacht. Es betruben ſich hertzlich und ſchmertzlich uber dieſen ſchmertz
hufften TodesFall  die Hoch Edelgebohrnencherren Sohne und Jgfr. Cochter,daß

ſelnem Sieg-Bette mit dem alten Jacob, kurtz vor ſeinem wohlſeligen Ableben, Jhnen
den Segen mitgetheilet, ſie ſchreyen und ruffen Jhm demnach Thranen,

wie dorten der Prophet Eliſa dem Elia bey ſeiner Himmelfarth nach: Mein 2Rest Il.n.
mein Pater, Wagen Jſrael und ſeine Reuter. Es betruben ſich hertzlich ſchmertz.
ich uber dieſen ſchmertzhafften Todes-Fall, Deſſen ſamtliche Hohe
allermaſſen Sie an dem Wohlſeligen Herrn Geheimten Rath getreuen

vvnathan verlohren, der, wie ſein Mund redete, auch ſein. Hertz gedachte und es auf
D

kichtig meynete, daher Sie Deſſen betrubten Todes-Fall, David
Wdes Fall ſeines getreuen Jonathans, iſt J.lejd nm dich, mein Bruder Jonathan. Es ſich auch ſchmertzlich

R2 Deſſen

n



68 Leichen-und Gedachtniß-Predigt.
Deſſen ſamtliche getreue Bediente und Unterthanen, allermaſſen ſie an dem Woyhngutige, gelinde gutthatige Herrſchah

verlohren, hohe Gute ſie Lebenslang zu ruhmen Urſach genug haben werdtn
Jndem Sie aber, hochund ſchmertzlich betrubte Leidtragende, wiſſen, und deſtel

1 gewiß verſichert ſeyn, daß Wohlſel. Herr GeheimteRath durch eine echte und rech
J Vorbereitung ſelige Ewigkeit durch einen ſanfften und ſeligen Tod glucklichth

daß Streit, gekommen in die Sicherheit, aus der Unruhe indl
J Apoc. XIV. ſind Todten, die dem HErrn ſterben, von nun an, ja der Gll
J ihrer Arbeit, ihre Wercke folgen ihneu nach. Wudaß gekommen ſtreitende, die triumphirende Kirche, vo

vollkommene Himmels-Academie, da alles Stuckwerck aufhdllt

Wiſſen iſt Stuckwerck, unſer Weiſſagen iſt Stuckwerck, wenn abll
vollkommene, ſo Stuckwerck aufhören. Weil Sie ihl

ſen, daß Er gekommen aus dem Trubſal zum himmliſchen Labſal,
 crνt ind irend Er hat getragen Chriſti Jochjn

V atii Jjtititibb libttt trr StorboJſt kommen zu ein'm ſelgen End,Weil Sie wiſſen, daß GOtt der HErr Jhm vor Sr
unausſprechliches Freudenueben, Leben, das von keiner Verfolgilf

Kummer weiß, ein Leben, das von keiner Sorgewll
zuLeben, das von keiner Arbeit weiß, ein Leben, das von keiner Kranckheit weih q

Sap.V. is. Leben, das von keinem Ende weiß, denn die Gerechten werden ewiglich lebengge

Iĩ Job. J. i. Aie ne Mn ranhugt 9. S— unhecten 2 got
J

genommen, HErrn ſey gelobet, ja ſie wunſchen nichts mehr,

J j

alleſamt endlich nach GOttes heiligen Rath und Willen durch eine ſolch

Vorbereitung ſelige Ewigkeit glucklich eingehen, GOtt vor
Angeſichte ſchauen, bey Jhrem JEſu ewig ſeyn und bleiben mogl

zumBeſchluß, wie wir angefangen al

Komm, o Tod, du SchlaffesBruder, Es mag wer da will dich ſcheuen,
Komm und fuhre mich nur fort, Du kanſt mich vielmehr erfreuen/

obnt mene Swiſſene Nudei Grtretndatn en thbunch
Bringe mich in ſichern Port, uu

An die ſamtliche Hochbetrubte PAMIIIE.
nf ſarm iſt der beſte Zeitvertreib, Sie ſuchen dem, was EOtt gebeut, (Ee)

x Der ChriſtenZweck ihr reden, thun und tichten, Nach Moglichkeit als Chriſten nachzukommen,

aerÊ

K&G— v erſtand richten, Fur ihren zu wandeln mit den Frommet, io)
So lang die Seel in ihrem Leib, Gie achten weder Kampf noch Streit,

Wie ſie zur Ewigkeit, die ſie voll Freude ſetzt,dGGt St eit die Seinen wohl ergotzt Z dl n err entne S—
Jan tt na urmu. r Jſt ihr Bemuhen dis, durch GOttes Geiſt undDieweil es heute heiſt, und alſo noch bep Zeiten, Ein unverletzt Gemuth bis in den Tod zu haben

Obn allen Zeit: Verluſt ſich moaen wohl bereiten.J. il Cbriſtus ſpricht: So hat ſich echt und recht bereit,
Das Wehe dem, der Aergerniß gegeben, (a) Der nun Wohlſelige zum Freuden:Leben,

Drum dencken ſie an ihre Pflicht, Das ſtatt der eitlen Eitelkeit
Und ſind bemuht in ihren gantzen Leben, 37 nnrn
tWenn man ſie hier und dort ſehr hart u. ſcharf verklagt, Am Himmels: Sonnen nicht gebro
Darbev ihr Hertz iedoch getroſt und unverzagt, Er GOtt in Salems gůldnen kluen
MWie nach der Billiakeit: damit ſie Friede hatten,J J zu Angeſichte ſthauen.14  Ê: αννν Drum ſtellet Klag' und Weinen ein,Cis vnnnmn veet an pruit AborreIl unmoglich gefallen, (b) Das Hochbetrubte Haus nach GOttes Willen,

veu

Drum weil ibr Weg aum Himmels· Port, (e) Will gleich der Schmertz empfindlich ſepn aſlen.

i

Auf welchen ſie mit Furcht und Zittern wallen, (d) Weihalb Sie Gich iu Boy und Flohr ver

I

jr So glauben ſie aewir dem, was zum Leben geht, Hochſte Sie mit Wermuth hat geträn.

J

J

Die da entſchlaffen ſind, einſt auſerſtehen werden.6. Act. xxiv. 14. (k) Aat. xxlv.ij
ſg8)Gen. XVII. 1. (h)Job. XXVII. 5. (i) Act. xxIv. 16. (x) 1. Cor xii. 12. (1) Tob. iII. 23.wunſchet, nebſt ſchuldigſten Mitleiden, von her

Johann Gottlieb Schroter, Paſt. zulsdeil

und Ziegelroda.
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